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Nr. 229. 
Wie prächtig wir uns entwickeln! 


Aufklärung über Polen in Frankreich. 
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Ein neues Mächtebündnis im Oſten? 


Polen drängt Ungarn von Deutſchland ab? 


Wie die „Königsb. Hartungſche Zeitg.“ aus Budapeit 
erfährt, verfolgt a a dortigen diplomatiſchen Kreiſen 
mit großer Aufmerkſamkeit die jeit dem Sommer im Zuge 
befindlichen polniſch⸗ungariſchen Berhandlun⸗ 
gen, deren Jweck eine politiſche und wirtſchaftliche An: 
näherung der beiden Länder Die Verhand⸗ 
lungen waren von Muſſolini angeregt worden und 
ſowohl auf polniſcher wie auf ungariſcher Seite wurden die 
italtenifchen Pläne ſympathiſch aufgenommen. Doch ſtellte 
Polen die Bedingung, daß Ungarn alle Pläne eines 
Zuſammengehens mit Deutſchland aufgeben müſſe. 
Auf ungariſcher Seite beſteht nämlich der Plan, anläßlich 
der deutſch⸗ungariſchen Handelsvertragsverhandlungen in 
Berlin eine weitgehende wirtſchaftliche Koopera⸗ 
tion der beiden Länder anzuregen, und es heißt, daß Graf 
Bethlen zu dieſem Zweck nach Berlin fahren wolle. Die 
Forderung Polens wurde in Budapeſt von Italien 
unter ſtützt, und die ungariſche Regierung ſoll dem Drucke 
Muſſolinis nachgegeben und auf ihre Dent] chen Pläne 
tatſächlich verzichtet haben. 

* 


Rumänien iſt beſorgt. 
Bratianu warnt Pilſudſti vor der ungariſchen 
. Freundſchaft. 

Aus derſelben Quelle und im engſten Zuſammenhang 
mit der vorangehenden Meldung wird eine intereſſante Mit⸗ 
teilung über die Konferenz Pilſudſkis mit dem rumäniſchen 
Miniſterpräſidenten bekannt, für deren Richtigkeit wir frei⸗ 
lich dem Königsberger Blatt die Verantwortung überlaſſen 
müſſen. Es heißt dort: 

, Qu den Fragen, die Bratiann in feiner Unterredung 
mit Pilſudſki auseinanderſetzte, erfährt unſer Berichterſtatter, 
daß Marſchall Pilſudſki auf Anregung Muſſolinis Rus 


kommen. Man ſagte, daß die Gottheit der zeitgenöſſiſchen] mänien den Antrag ſtellte, einer neuen Mächte⸗ 
nduſtrie — die Organiſation — die miis [aruppierung beizutreten, der Italien, Rumä⸗ 
ſche Knute und den preußiſchen! eführt worden [u 12 Zulgarien, Po y to da und ne 
ei. Polen fich ſelbſt laſſen ſa man [Türkei an nak en. i en ſollten mite 
n London und Paris —, eine Unruhen | ander einen ndnisvertran ſchließen und eine enge 
außenpolitiſche Kooperation eingehen. 


in Mitteleuropa zu ſchaffen. 
„Wie ſoll mau ſich da wundern, daß ſolche Anſichten die 

aß ſie noch heute 
r Verhältnis zu 


fie ſchlecht deswegen, 
Möglichkeit und die 
Zum Glück 


Gerade auf 
Gebiete (in den polniſchen We ft provinzen), das von den 


Daran ſchließt der „Kurj. a Bemerkung: 
„Sicherlich iſt die polniſche Pad Bion e räuberiſch 


Briand hat durchaus Recht, wen t, d 
Verhältnis Frankreichs zu Polen (alcht eben, einer 
gründlichen Reviſion unterzogen werden müſſe.“ 
Vielleicht das Intereſſanteſte in den Ausführungen 
des unbekannten Verfaſſers (ſollte er wirklich fo unbekannt 
fein. etwa auch der polniſchen Botſchaft in Paris?) iit die 
Tatſache, daß er die polniſchen Weſtgebiete, h. 
die ehemals preußiſchen Provinzen, auf Grund 
ihrer „prächtigen Entwicklung, die zielbewußt geleitet und 
durchgeführt werde“, gewiſſermaßen zum Hauptträger der 
polniſchen Stgatsidee macht, und daß er gerade die ſe 
Landesteile für beruſen erklärt, „die zolniſchen Macht⸗ 
träume zu verwirklichen und das Großpolen von morgen 
aufzubauen.“ Wir haben gewiß nichts dagegen, daß dieſe 
ehemals preußiſchen Gebiete im polniſchen Staate nach 
Derdienſt gewertet werden: im Verhältnis zum polniſchen 
Staatsganzen find fie zwar nur klein, aber ihr kultu⸗ 
reller und wirtſchaftlicher Wert erſetzt voll das 
Manko an territorialer Ausdehnung. Aber wenn die 


Wie unſer Berichterſtatter aus gut unterrichteter Quelle 
erfährt, hat Miniſterpräſident Bratiaun dem Marſchall 
Pilſudſki mit aller Offenheit Rumäniens Stellung: 
nahme zu Polens Außenpolitik dargelegt. Nach einer ein⸗ 
gehenden Auseinanderſetzung der rumäniſchen Außenpolitik 
erklärte Bratianu, in Rumänien hätte die fortſchreitende 
Annäherung zwiſchen Polen und Ungarn keinen guten 
Eindruck gemacht. Ja, die jüngſten, von polniſcher Seite 
erfolgten Kundgebungen für eine engere politiſche Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Ungarn hätten in Rumänien großen 
Unwillen erregt. 


Auf dieſem Wege könne Rumänien nicht mit Polen 
gehen. Denn für den Augenblick beſteht keine Möglich: 
lichkeit einer Annäherung zwiſchen Rumänien und 
Ungarn, weshalb er den Marſchall bitte, Polen möge den 
Plan der Herbeiführung einer neuen Mächte⸗ 
gruppe fallen laſſen, innerhalb deren Rumänien 
an die Seite Ungarns kommen würde. Er hoffe, daß Polen 
als Verbündeter Rumäniens keine Handlungen begehen 
werde, die geeignet wären, die Gefühle Rumäniens zu ver⸗ 
letzen. habe es für notwendig und korrekt gehalten, 
Polen in aller Beeundideft fiber den Standpunkt Rumä⸗ 
niens aufrichtig zu informieren. 


Die Sowjets — Polen und Numänien. 


Die Moskauer „Iſwieſtja“ vom 30. September beſchäfti⸗ 
gen ſich mit einem Artikel der „L'Indépendance Roumaine”, 
in dem betont wird, daß Polen und Rumänien ſich niemals 
mit einer Verringerung ihrer Armeen einverſtanden extlás 
ren würden, ſolange ſich Sowjetrußland nicht verpflichtet, ſeine 


Wertung dieſer Gebiete in der Weiſe geſchieht wie in der 
hier Aae mitgeteilten Darſtellung des Herrn 
Charles Briand, jo iſt das nichts weiter als eine Geſchichts⸗ 
fälſchung, die unter allen Umſtänden zu verurteilen ift, mag 
fie aus unlauterer ſicht. oder aus Unkenntnis erfolgen. 
Aus dem hier mitgeteilten Tenor der Ausführungen des 
Herrn Briand muß der unbefangene Lefer — und das ift 
zweifellos der franzöſiſche — berausleſen, daß die ehemals 
preußiſchen Landesteile das, was fie jetzt find, erſt gee 
worden find durch die „zielklar geleitete und durchge⸗ 
führte Entwicklung“ zur polniſchen Zeit. Die geſchicht⸗ 
liche Wahrheit aber ijt anders: Dieſe ehemals preußi⸗ 
ſchen Provinzen ſtanden zur Zeit der Übernahme durch 
Polen e wirtſchaftlich und kulturell auf hide 
ſter Stufe, und der objektive Beurteiler wird zu ſeinem 
Leidweſen kaum feſtſtellen können, daß ſie ſeitdem über 
jenes Niveau hinaus Nach entwickelt worden 
find, Wir würden uns glücklich ſchätzen, wenn überall das 
alte Niveau gehalten würde 


Wir ſind weit davon entfernt, dieſe Feſtſtellung aus 
irgendwelchen hämiſchen Motiven zu machen; wir wären 
im Gegenteil die erſten, etwaige Fortſchritte in der Ent⸗ 
wicklung unſerer engeren Heimat freudig anzuerkennen. 
Wenn Herr Briand ſeine Landsleute über Polen aufklären 
will, fo iſt ſelbſtverſtändlich nichts dagegen zu jagen; durch 
das Verſchweigen wichtiger Umſtände fördert er aber die 
die niemandem, auch Polen nicht, von 


Legendenbildung, 
Nutzen ſein kann. 


— 


künftige weitere Rüſtungen. 


eigene Armee zu reduzieren. Das ſowjetruſſiſche Organ 


ſchreibt dazu: . : 
In Anbetracht deſſen, daß der Völkerbund in feiner in 
der Plenarſitzung gefaßten Entſchließung vollkommen auf 
eine weitere Aktion auf dem Gebiet der Abrüſtung verzich⸗ 
tet, löſen ſich die Zungen verſchiedener „erprobter Pazifiſten“. 
Unter Hinweis darauf, daß das halbamtliche rumäniſche Or⸗ 
gan die erwähnte Erklärung nicht allein im Namen Ru⸗ 
mäniens, ſondern auch in dem Polens abgegeben habe, 
betonen die „Iſwieſtja“, daß eine derartige Erklärung als 
ein neuer Beweis dafür dienen könne, daß enge Bande 
wiſchen den beiden Ländern beſtehen, die beſonders durch 
den Aufenthalt des Marſchalls Pilſudſki in Rumänien feſter 
geknüpft worden ſeien. 


Die Erklärung des rumäniſchen Blattes, daß Sowjet⸗ 
rußland die Abrüſtung ablehne, ſei 


eine große Heuchelei. 


Tatſächlich hätten die Sowjets im Jahre 1922 Polen 
eine propottionelle Verringerung der Rüſtungen vorge: 
ſchlagen, Polen habe jedoch damals die Annahme dieſes 
Vorſchlages abgelehnt. Die Vertreter Polens und Rumä⸗ 
niens hätten auch eine ziemlich hervorragende Rolle in der 
Ablehnung des ſowjetruſſiſchen, in der fünften Seſſion der 
vorbereitenden Kommiſſion der Abrüſtungskonferenz in 
Genf eingebrachten Abrüſtungsvorſchlages geſpielt. 


Das halbamtliche rumäniſche Organ — ſo heißt es 
weiter in der „Iſwieſtja“ — befürchte offenbar, daß das Ein⸗ 
verſtändnis zur Einſchränkung der Rüſtungen mit Rückſicht 
auf die in dieſer Beziehung gemachten Vorſchläge durch die 
Sowjets Rumänien in eine peinliche Lage verſetzen 
könnte und nehme daher ſeine Zuflucht zu dem Vorwurf 
der eventuellen Angriffsabſichten Sowjetrußlands, um die 
Organiſierung einer internationalen Armee for- 
dern zu können, was freilich nicht verwirklicht werden 
könnte. Die Schlüſſe des rumäniſchen Blattes ſtänden ſo⸗ 
mit in keinem Zuſammenhange mit der Frage der Ab⸗ 
rüftung, ſondern bezögen ſich ausdrücklich und offen auf 


Piliuditis Lebensweiſe in Rumänien. 


Bukareſt, 4. Oktober. „L Indépendance Roumaine“ 
veröffentlicht Einzelheiten über die Lebensweiſe des Mar⸗ 
challs Pilſudſki während ſeiner Anweſenheit in Ru⸗ 
mänien: N 

„In den erſten zwei Wochen gab ſich der Marſchall voll⸗ 
kommen der Ruhe hin; er brachte von morgens bis abends 
die Zeit im Bett auf der Terraſſe ſeines Zimmers zu, von 
wo aus ſich eine herrliche Ausſicht auf die lachenden und 
grünenden Täler von Dambovitza Jalomitza eröffnet. i 
geſtattete ſich lediglich kurze Spaziergänge im Park, 
ein klein wenig Lektüre und Konverſation, ging früh zu 
Bett und führte ein beſcheidenes Leben. Er nährte ſich von 
Gemüſe und Weißfleiſch, trank nur Waſſer und weder Wein 
noch Alkohol. Die Lektüre des Marſchalls betraf haupt⸗ 
ſächlich die Geſchichte Polens und die Zeiten Na po⸗ 
leons, für den er eine wahrhafte Verehrung zeigt. 

Während der zweiten Hälfte ſeines Aufenthalts in Ru⸗ 
mänten unternahm Marſchall nn in, Begleitung des 
Oberſten Ludwig, des polniſchen Militärattachés, einige 
Ausflüge im Auto nach Sinaja, Conſtanza, Braila, nach 
Cloj und nach anderen benachbarten Ortſchaften, die aus 
ihrer Rolle her bekannt ſind, die ſie in der Geſchichte Polens 
geſpielt haben. Der Marſchall beſuchte auch das Grab des 
Königs Ferdinand und ließ auch nicht die 9 via 
heit 1 5 4 Se um einen näheren Kontakt mit dem 
rumäniſchen 
in Rumänien ſo wohl, daß er dort ſtatt 25 Tage, wie es 
urſprünglich beabſichtigt war, ſechs Wochen zubrachte, und 
wiederholt dem Wunſche Ausdruck gab, ſpäter einmal 
wiederzukommen. : 


Pilſudſtis Ankunft in Warſchan. 


Warſchau, 4. Oktober. (PAT) Der Lemberger Zug mit 
dem Salonwagen des Marſchalls Pilſudſki traf geſtern 
8.25 abends auf dem Perron des hieſigen Hauptbahnhofs ein. 
Auf dem Bahnhof hatten ſich die Mitglieder der Regierung 
mit dem Miniſterpräſidenten Prof. Dr. Kazimierz Bartel 
an der Spitze, die Generalität mit dem erſten Unteritaats- 
fefretär im Kriegsminiſterium General Konarzewſki, 
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die Chefs der aus⸗ 
ländiſchen Militärmiſſionen, viele Abgeordnete und Seua⸗ 
toren ſowie zahlreiche Vertreter aller in der Hauptſtadt gar⸗ 
niſonierenden Militärabteilungen verſammelt. Auf dem 
Perron hatte eine Ehrenkompagnie des 96. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments mit Fahne und Orcheſter Aufſtellung genommen. Im 
Augenblick, als der Zug in den Bahnhof eiulief, ſpielte das 
Orcheſter die Nationalhymne. Marſchall Pilſudſti ſchritt die 
Front der Ehrenkompagnie ab und begab ſich durch die 
Empfangsſäle des Bahnhofs zu dem für ihn bereitgeſtellten 
Auto. Eine zahlreiche Menſchenmenge bereitete dem Mar⸗ 
ſchall vor dem Bahnhof lebhafte Ovationen. 


* 


Keine Aenderung des polniſch⸗rumäniſchen 
Bündniſſes. 


Bukareſt, 3. Oktober. (PAT) Marſchall Piiſudſei 
hat geſtern Rumänien nach einem ſechswöchentlichen Erho⸗ 
lungsaufenthalt verlaſſen. Vor ſeiner Abreiſe nach Polen 


wünſchte der Marſchall Bukareſt eine zweitägige offtzielle 


= 


olk anzubahnen. Der Marſchall fühlte ſich 


Nundſchan 
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Demonſtratton bewenden git Laffer. 


Viſite abzuſtatten., die jedoch lediglich den Charakter einer 
Courtoiſie trug. 

Wie die Telegraphen-Agentur „Rador“ erfährt, war in 
den Geſprächen, die zwiſchen Marſchall Pilſudſki und den 
Mitgliedern der rumäniſchen Regierung geführt wurden, 
keine Rede ron einer Anderung des Textes des Bündniſſes 
und auch nicht von neuen politiſchen Abkommen. Das pol⸗ 
niſch⸗rumäniſche Bündnis bleibt das, was es früher war: 
ein ſtriktes Schutzbündnis, deſſen Ziel ſtets dasſelbe iſt, d. h. 
nur friedlich. Es waren auch keine Anderungen in der poli⸗ 
tiſchen Orientierung beider Staaten vorgeſehen. Marſchall 
Pilſudſki hat ſich über ſeinen Aufenthalt in Rumänien mit 
großer Befriedigung ausgeſprochen, der Aufenthalt habe ihm 
ſehr wohl getan. 


der „Friede“ von Verſailles. 


Eine amerikaniſche Stimme. 


Wie dem Berliner „Tag“ aus Newyork gemeldet wird, 
erklärte der republikaniſche Vorſitzende des amerikaniſchen 


Marineausſchuſſes, Britten, der ſoeben von einer euro⸗ 
päiſchen Reiſe zurückgekehrt iſt, einigen Preſſe⸗ 
vertretern gegenüber, daß für die wirkliche Befriedung 
Europas drei wichtige Fragen erledigt werden müßten. Die 
Hauptfaktoren für die Sicherſtellung des Friedens ſeien: 

1. Sofortige und vollſtändige Räumung der Rheinlande. 

2. Streichung des Verſailler Friedensdiktats. das auf 
Kriegshaß und Feindſchaft aufgebaut fet und durch einen 
anderen wirklichen Friedensvertrag erſetzt werden müßte. 
1 An Feſtſetzung der Reparationsverpflichtungen Deutſch⸗ 

nds. ; 
Britten erklärte weiter: er glaube nicht, daß die euros 
päiſchen Diplomaten mit wirklichem Ernſt den Kellog⸗ 
pakt unterzeichneten. Man habe heute in Europa weit 
ſtärkere Armeen als in der Vorkriegszeit. Es ſei nach ſeiner 
Meinung notwendig, daß der Kellogpakt erſt einmal aus⸗ 
probiert werde, ehe er an die Ehrlichkeit der europäi⸗ 
ſchen Diplomaten glauben könne. Die europälſche Diplo⸗ 
matie fet nach wie vor auf Täuſchung eingeſtellt. 
Sie ſpreche von Frieden und rüſte für den Krieg. 
* 


Abſage an Poincaré. 


Derſelbe Korreſpondent teilt mit, daß die — auch von 
uns gebrachte — Sonntagsrede Poincarés in den 
Vereinigten Staaten allgemein abgelehnt werde. So 
haben das Staatsdepartement und das Schatzamt nochmals 
die Erklärung abgegeben, daß die Reparationen und 
die interalliierten Kriegsſchulden als vollkommen 
ge trennte Probleme behandelt werden müßten, und 

merifa an keiner Konferenz oder Beſprechung teil- 
nehmen werde, die einen Zuſammenhang zwiſchen dieſen 
beiden Fragen herzuſtellen verſuche. 


— — ö 


geſterreichs Schichſalstag. 
Das Geſpenſt des 7. Oktober. 


Aus Wien wird uns geſchrieben: 

Auch wenn der 7. Oktober ohne Zwiſchenfälle verlaufen 
ſollte, ſo hat er doch bereits der unheilvollen Wirkungen 
genug gezeitigt. Die politiſchen Leidenſchaften wurden auf⸗ 
gepeitſcht in einem Maße, das nicht mehr zu überbieten iſt. 
Seit Wochen ſind die Zeitungen voll und übervoll von den 
kommenden Ereigniſſen. 
werden geglaubt und widerlegt. Neue Gerüchte, noch ſen⸗ 
ſationellerer Art, tauchen auf, und man iſt auf alles gefaßt. 
Das Geſpenſt des Bürgerkrieges, einer gewaltſamen Um⸗ 
wälzung in irgend einer Form wird ſo lange an die Wand 


gemalt, bis man ſich an den Gedanken gewöhnt, ſich mit allem 


abfinden zu müſſen. Mit erſchreckender Eindeutigkeit zeigen 
die Preſſefehden, daß eine unüberbrückbare Kluft 
mitten durch das hart geprüfte Sſterreich geht. Es iſt, als ob 
¿wei verſchiedene Sprachen geſprochen werden, 
als ob der eine Volksteil von dem anderen durch Taufende 
von Meilen getrennt wäre. Der im tiefſten Innern ſeines 
Weſens fo geduldige und beinahe phlegmatiſch zu nennende 
Oſterreicher iſt durch die Gewalt der Tatſachen, durch die 
Macht der Verhetzung zu einem wilden politiſchen Streiter 
eworden. Und alle politiſchen Leidenſchaften ſind geweckt 
ür dieſen einen Tag, dieſen 7. Oktober, der für die Ge⸗ 


ſchichte Deutſch⸗Oſterreichs Entſcheidendes bedeuten kann. 


Abgeſehen von der Schuld der Parteien, abgeſehen von 
den Fehlern der Führer, ſind die politiſchen Zuckungen eine 
einzige ge gegen den jetzigen unhaltbaren Zuſtand des 
unglücklichen Staatsgebildes, das Republik 
Oſterreich heißt. Denn letzten Endes geht die ganze Vers 
wilderung des innerpolitiſchen Lebens Sſterreichs zurück auf 
die klägliche Verarmung des Landes und auf ſeine 
hoffnungsloſe Zukunft, wenn nicht eines Tages doch der 
naturgegebene Anſchluß an Deutſchland Wirklichkeit 
werden wird. Die Fieberzuckungen des politiſchen Lebens 
Oſterreichs find nur die Symptome eines Übels, das an der 
Wurzel nagt und frißt. 

Wie ſieht es denn in Sſterreich aus? Trotz leichter 
wirtſchaftlicher Beſſerung hat Oſterreich bei 6% Millionen 
Einwohnern mit einer Arbeitsloſenzahl von 150 000 während 
der beſten Saiſon und mit 250 000 Erwerbsloſen während der 
Wintermonate zu rechnen. Dazu kommen die vielen Renten⸗ 


empfänger und penſionierten Staatsbeamten, die vom Staate 


leben, ohne eine Arbeit zu leiſten und die auf die Minus⸗ 
ſeite der Volkswirtſchaft gebucht werden müſſen. Was dieſe 
Zahlen bedeuten für ein Volk von 6% Millionen, das zudem 
noch in der ae Landwirtſchaft betreibt, kann jeder 
ſelbſt ermeſſen. ber auch damit noch nicht genug. Man 
ſehe ſich einmal die Löhne und Gehälter der Arbeitenden an 
und man wird finden, daß der öſterreichiſche Arbeiter und 
Angeſtellte auf einen Lebensſtandard herabgedrückt iſt, der 
nicht mehr zu unterbieten iſt. Aber nur um dieſen Preis 
kann die öſterreichiſche Induſtrie, können Handel und Ge⸗ 
werbe ſich über Waſſer halten. Und auch dies iſt nur er⸗ 
möglicht durch die rückſichtsloſe Niedrighaltung der Mieten 
für Wohn⸗ und . die einer Enteignung des 
Grundbeſitzes gleichkommen. ſt ein verhängnisvoller 
eirculus vitiosus, in dem ſich die öſterreichiſche Wirtſchaft bes 
findet und dem zu entrinnen nur durch eine Wiedergutmachung 
NS q den Friedensverträgen gemachten Unrechts mög⸗ 


Die latente Wirtſchaftskriſe des Rumpfſtaates Ojter- 
reich iſt die dumpfe Begleitmuſik der Maſſen, die am 7. Ok⸗ 
tober aufmarſchieren werden. Führer und Geführte find 
Opfer eines höheren Schickſals. ie Maſſen 
werden marſchieren, und wenn nicht ein Wunder geſchieht, ſo 
wird SOſterreich blutige mag erleben. Noch iſt zu 
hoffen, daß es den Führern gelingen wird, es bei einer 
Dann aber kann der 
7. Oftober ein Gutes haben: Er kann in aller Öffentlichkeit 
und unwiderlegbar die Un haltbarkeit des jetzigen 
Zuſtandes vor aller Augen führen, und er kann beweiſen, 
daß mißgeleitete Machtpolitik und hyſteriſche 
Angſt vor Geſpenſtern ein Volk zugrunde richten 
können. Nach der glanzvollen Kundngebung des Wiener 
Sängerfeſtes ijt die dumpfdröhnende Muſik der marſchieren⸗ 
den Maſſen des 7. Oktober ein Mahnzeichen für die, W 


hören wollen. 


Gerüchte ſchwirren durch die Luft, 


Die Lage noch ungeklärt. 


Wien, 3. Oktober. (PA T.) Geſtern vormittag fand eine 
Sitzung der Landesregierung Niederöſterreichs ſtatt, in der 
die ſoztialiſtiſchen Mitglieder der Landesregierung die 
Zurückziehung des Verbots forderten, die ſozia⸗ 
liſtiſchen Manifeſtationen zu veranſtalten. Andernfalls 
müßte das Verbot zur Veranſtaltung von Manifeſtationen 
ſich auf die Heimwehr erſtrecken. In Beantwortung der 
oe Forderung erklärte der Landeschef Buroſch, daß 

ieſe Forderung aus konſtitutionellen Gründen nicht erfüllt 

werden könne. Der Verlauf der Sitzung war Blätter⸗ 
meldungen zufolge ſtürmiſch. Eine Entſcheidung wurde 
auch in der Nachmittagsſitzung nicht gefaßt. Im Laufe der 
Sitzungen konferierte Buroſch wiederholt mit dem Kanzler 
Seipel. Die Führer der „Heimwehr“ Dr. Steigler und 
Priemer trafen geſtern in Wien ein und hielten eine 
längere Konferenz mit dem Polizeipräfidenten Schober 
ab. Die liberalen Blätter appellieren an die Regierung 
und die Mehrheitsparteien, einen Einfluß auf die „Heim⸗ 
wehr“ zur Milderung der Spannung auszuüben und geben 
der Meinung Ausdruck, daß die „Heimwehr“ im Falle eines 
bewaffneten Konflikts mit den Sozialiſten bereit wäre, einen 
gegen die demokratiſchen Inſtitutionen gerichteten Staats⸗ 
ſtreich durchzuführen. 


Nach einer weiteren Meldung gab der Landeschef den 
Sozialdemokraten die Erklärung ab, er würde ſich mit der 
Zurückztehung des Verbots der ſozialiſtiſchen 
Manifeſtation in der Wiener Neuſtadt unter der Bedin⸗ 
gung einverſtanden erklären, daß es zwiſchen den beiden 
Parteien über die Demarkationslinie, ſowie über 
den friedlichen Verlauf der Manifeſtationen zu einer 
Verſtändigung kommt. In dieſer Frage finden gegenwärtig 
Verhandlungen ſtatt, die einen ruhigen Verlauf nehmen. 


Getliitte Lage in Wien. 


Wien, 4. Oktober. (PAT) Die Kompromißvor⸗ 
ſchläge des Landeschefs von Niederöſterreich in der Frage 
der Manifeſtationen in der Wiener Neuſtadt wurden geſtern 


von den Sozialdemokraten und auch von den Führern der 


Heimwehr angenommen. Die Umzüge der Heimwehr 
und des Schutzbundes werden durch eine neutrale Zone 
getrennt werden, die von Militär und Gendarmerie beſetzt 
werden wird. Die Eiſenbahntransporte der Demonſtranten 
ſollen ſo durchgeführt werden, daß eine direkte Berührung 
der beiden Organifationen unmöglich gemacht wird. Nach 
dem Abſchluß des Kompromiſſes wurde das Verbot der 
foztaldemofratifden Manifeftationen zu⸗ 


rückgezogen. 


Die „Arbeiter⸗Zeitung“ meldet aus München nach dem 
dortigen kommuniſtiſchen Organ, daß die bayeriſchen Be⸗ 
hörden 500 Poliziften an die öſterreichiſche Grenze geſchickt 
hätten, um ſie der öſterreichiſchen Regierung am 7. Oktober 
zur dle a zu ftellen, ſofern fic dies als notwendig 
erweiſt. 


Rücktritt des italieniſchen Königs? 


Eine frauzöſiſche Phantaſiemeldung. 


Paris, 3. Oktober. Der „Quotidien“ veröffentlicht 
in einer Korreſpondenz aus Rom folgende Meldung: 

Die Beſtimmungen des Art .7 des Geſetzes über die 
Vollmachten des Großen Rats der Faſziſten bilden 
augenblicklich den Gegenſtand zahlreicher Kommentar“. Die⸗ 
fer Artikel gibt dem Großen Rat nicht allein das Recht, 
eventuelle Nachfolger Muſſolinis für das Amt des Mini⸗ 
fterprafidenten zu beſtimmen, ſondern auch Geſetzesentwürfe 
zu begutachten, durch welche die Thronfolge, die Amts⸗ 
gewalt und die Privilegien des Köntas geregelt 
werden. Bis jetzt war die Thronfolge durch das ſaliſche 
Recht geregelt. Die Dynaſtie von Savoyen tt noch weit 
vom Erlöſchen, ſowohl in der geraden als auch in den jünge⸗ 
ren Linien; man durfte daher nicht annehmen, daß ſich die 
Notwendigkeit ergibt, außerhalb des natürlichen Rechts nach 
einem Thronfolger Umſchau zu halten. 

In Kreiſen, die dem Hof naheſtehen, wird jedoch hart⸗ 
näckig von der 


bevorstehenden Abdankung Viktor Emanuels III. 


geſprochen. Dieſe Abdankung ſoll gewiſſermaßen ſchon vor 
einigen Monaten entſchieden worden ſein und unverzüglich 
nach Schließung der gegenwärtigen Legislaturpertode erfol⸗ 
gen. Der gegenwärtige König würde ſämtliche neuerdings 
vom Miniſterpräſidenten anekündigten Geſetze, ſowie das 
Dekret über die Auflöſung der Kammer unterzeichnen. 


Schon 


ein neuer König 


würde dann das Dekret über die Einberufung der neuen 
Kammer unterſchreiben, deren Liſte durch den Großen Rat 
feſtgeſetzt werden wird. Die Beſtimmungen des Art. 7 des 
neuen Geſetzes über den Großen Rat bezüglich der Thron⸗ 
folge werden in faſziſtiſchen Kreiſen ziemlich genau inter⸗ 
pretiert. In der Abſicht Muſſolinis ſoll es liegen, den 
Kronprinzen Humbert des Thrones für verluſtig zu er⸗ 
klären und den 

Herzog von Aſturien, 


einen Sohn des Fürſten von Aoſta (Vetter des Königs), der 
ſich unlängſt mit der franzöſiſchen Prinzeſſin von 
Guiſe vermählte, zum König von Italien zu machen. 
Der Herzog von Guiſe, der Vater dieſer Prinzeſſin, 
iſt W der Anwärter auf den Thron Frank⸗ 
re 2 

Dieſe Meldung, die wir dem „Kurjer Poranny“ entneh- 
men, iſt mit der Bann Reſerve zu behandeln. Auch 
das polniſche Blatt meint, daß fie 


keine Merkmale der Wahrſcheinlichkeit 


für ſich habe und daß ſie nur ein neuer Beweis für die Fort⸗ 
ſetzung der Kampagne der franzöſiſchen Linkspreſſe gegen 
Muſſolini zu ſein ſcheine. > 


Dittator und König. 


Primo de Rivera iſt kein Muſſolini. 


Die Londoner „Daily Mail“ meldet am 2. Oktober aus 
St. Jean de Luz an der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze, daß es 
nach einer zwiſchen Primo de Rivera und dem König 
ſtattgefundenen Unterredung möglich ſei, daß General Primo 
durch einen anderen Angehörigen der Armee erſetzt wird. 
beteiligt waren, und den König gebeten, die von ihm vorge⸗ 
legt, die an dem vor einigen Tagen entdeckten Komplott 
beteilgt waren, und den König gebeten, die von ihm vorge⸗ 
ſchlagenen Beſtrafungen der Schuldigen zu unter⸗ 
zeichnen. Der König habe dies jedoch abgelehnt. Der 
Diktator habe vom König ferner verlangt, ein Manifeſt 
zu veröffentlichen, in dem er ſich mit der von Primo ver⸗ 
1 a Politik in allen Punkten ein verſtanden erklärt 
und der Fortdauer ſeines Amtes zuſtimmt. Auch dieſe 
Forderung ſei der König nicht geneigt zu erfüllen. 


Kabinettswechſel in Schweden. 


Stockholm, 4. Oktober. (Eigene Meldung.) Die vor drei 
Wochen in Schweden durchgeführten Parlamentswahlen, 
die überraſchenderweiſe einen Sieg der Rechten und 
eine Niederlage der Sozialiſten brachten, haben dem bisher 
mit ſozialiſtiſcher Hilfe regierenden liberalen Kabinett Ce ds 
man Anlaß zur Demiſſion gegeben. Binnen 24 Stun⸗ 
den hatte der vom König dazu berufene Admiral Lind⸗ 
man ſeine Miniſterliſte für ein konſervatives Ka⸗ 
binett zuſammengeſtellt, die vom König genehmigt wurde 
und folgendes Ausſehen hat: 

Miniſterpräſident: Admiral Lindman, Miniſter des 
Außern: Univerſitätskurator Trygger, Juſtizminiſter: 
Bürgermeiſter Bißmark, Verteidigungsminiſter: Oberſt⸗ 
leutnant Malmberg, Sozialminiſter: Regierungspräſident 
Lübeck, Verkehrsminiſter: Reviſionsſekretär Borell, 
Finanzminiſter: Profeſſor Wohlin, Kultusminiſter: Pro⸗ 
feſſor Lindskog, Landwirtſchaftsminiſter: Gutsbeſitzer 
Johanſſon, Handelsminiſter: Handelsrat Lundvik und 
Miniſter ohne Portefeuille: Regierungspräſident Bes ko w 
und Oberlandesgerichtsrat Vulk von Steyern. 

Admiral Lindman, der damit zum vierten Male 
Miniſter und zum zweiten Male Miniſterpräſident wird, 
hatte den ſehr erbitterten Wahlkampf auf konſervativer 
Seite geführt. Wie eifrig dabei gearbeitet wurde, geht aus 
der Tatſache hervor, daß der Admiral ſelbſt mit anderen 
prominenten Geſinnungsgenoſſen am Wahltag als Zettel⸗ 
verteiler fungierte. Die vereinigte ſozialiſtiſch⸗kommu⸗ 
niſtiſche Liſte brauchte nur 9g Mandate zu gewinnen, um 
die abſolute Mehrheit im ſchwediſchen Parlament zu er⸗ 
reichen. Die Sozialiſten verloren aber 17 Plätze, von 
denen nur 4 an die Kommuniſten, alle übrigen, zuſammen 
mit einigen liberalen Verluſtmandaten, an die Konſer⸗ 
vativen abgegeben wurden. Trotzdem hat auch Lindman 
keine feſte Mehrheit; er iſt auf die Bauernbündler 
und zum Teil auf die kleine Mittelpartei angewieſen. Der 
Wahlausgang verſchafft ihm jedoch einen ſtärkeren Rückhalt 
im Parlament, als er den letzten Regierungen vergönnt war. 


Trotzli lehnt eine Verſöhnung ab. 


Moskau, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Kreiſen, die dem Politbureau nahe ſtehen, erzählt man ſich, 
daß Stalin, beunruhigt durch den immer größer werden⸗ 
den Einfluß Rykows und deſſen Gruppe, ſich entſchloſſen 

abe, ſich mit Trotzki zu verſöhnen, um gemeinſam mit ihm 
en Kampf gegen Rykow aufzunehmen. Zu dieſem 
wecke entſandte Stalin Ende Auguſt zu Trotzki einen 
ertrauensmann, der ihn bewegen ſollte an das Präſidium 
des allruſſiſchen Zentralvollzugskomitees ein Schreiben zu 
richten, in welchem er ſich zur Schuld bekennt. Als Aqui⸗ 
valent dafür erhielt Trotzki das Verſprechen, daß er auf den 
Poſten des Kriegskommiſſars wieder zurückkehren 
werde. Trotzki hat dieſen Vorſchlag abgelehnt. 


Eine deutſche „Kaiſer⸗Partei“? 


Berlin, 4. Oktober. (Eigene Meldung.) Wie die demo⸗ 
kratiſche Preſſe — bisher unwiderſprochen — meldet, beab⸗ 
ſichtigen verſchiedene legitimiſtiſche Gruppen im Lager der 
Rechten, beſonders aber einige monarchiſtiſche Abgeordnete 
der Deutſchnationalen Volkspartei, die nach der Verjtandi- 
gung mit Lambert an eine Förderung ihrer Intereſſen bei 
den Deutſchnationalen nicht mehr glauben wollen, eine 
„Deutſche Kaiſer⸗ Partei“ zu gründen. 

Die Führer dieſer Bewegung ſollen ſich nach lang⸗ 
wierigen Verhandlungen dahin geeinigt haben, daß nach der 
allein maßgebenden legitim⸗monarchiſchen Auffaſſung nur 
der älteſte Sohn des früheren Kronprinzen, der am 4. Juli 
1906 geborene Prinz Wilhelm von Preußen, als 
Thronprätendent in Frage käme. 


lie. 


Berlin, 3. Oktober. Der Reichsminiſter des Innern Hat, 
laut „Vorwärts“, dem Leiter der Techniſchen N o thilfe 
unter dem 1. Oktober mitteilen laſſen, daß die bisher zur 
Verfügung geſtellten Reichsmittel ab 1. April 1929 
nicht mehr ausgezahlt werden. Von dieſem Ter⸗ 
min an werden lediglich noch Mittel zur Abwicklung der 
Teno bereitgeſtellt. Der vom Reich zur Unterhaltung der 
Techniſchen Nothilfe zur Verfügung geſtellte Betrag beläuft 
ſich auf rund 2% Millionen Mark. 

Die deutſche Oppoſitionspreſſe macht darauf aufmerkſam, 
daß der Reichsminiſter Severina verfaſſungsmäßig gar 
nicht in der Lage wäre, der Techniſchen Nothilfe die 
Reichsmittel zu verſagen. Nur ein Reichstags beſchluß 
könnte dieſen Etatstitel ſtreichen. Es ſei aber ſelbſt nach 


Geverings Kampf gegen die Techniſche 
Rothi 


Ane e Urteil nicht zu erwarten, daß im Reichstag 


eine Me 
käme. 


zwei Jahre Feſtung für Dr. Nrobner. 


Bromberg, 4. Oktober. Vor der Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Bezirksgerichts fand am Dienstag eine Verhandlung 
gegen den Führer der Unabhängigen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei Dr. Drobner aus Krakau ſtatt, dem zur Laſt gelegt 
wird, in einer im Januar d. Is. in Bromberg ſtattgefun⸗ 
denen Vorwahlverſammlung, ferner in einer zweiten Ver⸗ 
ſammlung in Fordon antiſtaatliche Reden gehalten 
zul haben. Faſt ſämtliche Zeugen bekundeten, daß dieſe 
Reden kommuniſtiſch, umſtürzleriſch und revolutionär 
geweſen ſeien. Dr. Drobner ſoll ſich gegen die beſtehende 
Staatsordnung e und auf die Notwendigkeit hinge⸗ 
wieſen haben, mit Gewalt die Diktatur des Proleta⸗ 
riats einzuführen. Der Vorſitzende verlas das Programm 
der Unabhängigen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei, in dem u. a. 
davon die Rede iſt, daß die unabhängigen Sozialiſten der 
bolſchewiſtiſchen Bewegung im wiedergeborenen Rußland 
Wohlwollen entgegenbringen. 

Das Urteil lautete auf zwei Jahre Feſtung unter 
Anrechnung der Unterſuchungshaft. Der Staatsanwalt hatte 
fünf Jahre Gefängnis beantragt. 


rheit für die Streichung dieſer Mittel zuſtande 


o 


In Deutichland 


koſtet die 


Deutſche Rundſchau 


für Ditober einschl. Porto; 2,50 Keichsmart. 
Einzahlung auf Poſtſcheck⸗ Konto Stettin 1847. 


as A AA 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


4. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


Wieder ein Raubüberfall am hellen Tage. Am Mitt⸗ 
moch vormittag kurz vor 10 Uhr wurde auf den etwa 
60 Jahre alten Geldbriefträger Boleſtaw Swienkowſki, 
Kaſernenſtraße 24 wohnhaft, ein Anſchlag verübt. Drei 
junge Leute, von denen einer vor der Haustür Poſten ſtand, 
hatten dem Beamten im Flur des Hauſes Pohlmannſtraße 9 
aufgelauert. Einer, der einen großen Hammer bei ſich 
führte, verſetzte dem Geldbriefträger zwei Schläge auf den 
Kopf, durch die der Beamte große, ſtark blutende Wunden 
erlitt. Darauf entriſſen ihm die Banditen aus der Geld⸗ 
taſche einen Betrag von etwa 10000 Ztoty und entflohen. 
Vom gegenüberliegenden Hauſe hatte ein am Fenſter ſtehen⸗ 
der Bewohner die aus dem Gebäude Nr. 9 in eiligſter 
Flucht herausſtürzenden Perſonen bemerkt. Da er vorher 
den Geldbriefträger das Haus hatte betreten ſehen, ſo brachte 
er das ſchnelle Verſchwinden der Leute mit einer etwa ver⸗ 
übten Untat in Verbindung, eilte ſchnell nach unten und 
machte ſich an die Verfolgung der in die Börgenſtraße (nach 
der Gartenſtraße zu) einbiegenden Flüchtlinge; ihm ſchloſſen 
ſich andere Paſſanten an, und es entſpann ſich eine wilde 
Jagd. Auf der Flucht warf einer der Verbrecher das ge 
raubte Geld — es waren genau 9359 Zloty — fort, während 
der den Hammer bei ſich tragende Unhold ſich dieſes Corpus 
delieti dadurch entledigte, daß er es in der Börgenſtraße 
in einen der dortigen Schulgärten ſchleuderte. Einem ſich 
an der Verfolgung der Täter beiteiligenden Radfahrer ges 
lang es ſchließlich, einen der Banditen zu ergreifen. Es 
iſt der in der Culmer Straße wohnhafte, etwa 20 Jahre 
alte Broniſtaw Lindenau. Seine Genoſſen konnten vor⸗ 
erſt entkommen. Da beide Banditen der Polizei bekannt 
ſind, dürfte ihre Feſtnahme ebenfalls baldigſt erfolgen. Der 
erheblich verletzte Poſtbeamte, ein in langjährigem Dienſt 
bewährter, ſchon zu deutſcher Zeit bei der hieſigen Poſt 
tätig geweſener Mann, konnte trotz der mit dem Hammer 
erhaltenen Verletzung noch zu Fuß zu dem nur wenige 
Schritte entfernten, ſchräg dem Tatort gegenüberliegenden 
Poſtamt gehen, mußte dann aber mit dem Krankenauto 
nach dem ſtädtiſchen Spital gefahren werden. Sein Befin⸗ 
den iſt zufriedenſtellend; jedenfalls liegt keine Lebensgefahr 
vor. Der dingfeſt gemachte L. hat außer dieſer Untat ſchon 
mehr auf dem Gewiſſen. Seinerzeit auf dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrat als Hilfskraft beſchäftigt, mußte er wegen ſeines an⸗ 
ſtößigen Verhaltens entlaſſen werden. Nachdem er in 
einem Strafprozeſſe kürzlich wegen verſuchter Entwen⸗ 
dung geheim zu haltender amtlicher Akten zu 10 Monaten 
Gefängnis verurteilt worden war, hatte er im Juli d. N 
da ihm ſeine ebenſolange Unterſuchungshaft auf die Strafe 


angerechnet worden war, die Gefängnismauern verlaſſen. 
Das bei dem Attentat geſtohlene Geld hat die ORT DANN { 


Betrage wiedererhalten. f 


Wer die Arbeit kennt njw. — enken bedauerlicher⸗ 
weiſe manche Beſchäftigungsloſe. Wenigſtens weiſt auf dieſe 
Tatſache folgender Vorfall hin: Ein auf der Fliegerſtation 
Erdarbeiten ausführender Unternehmer forderte vom 
Staatlichen Arbeitsvermittlungsamt 70 Arbeiter an, die vom 
Amt auch geſchickt wurden. Anſtatt nun aber wirklich die 
Arbeit anzunehmen, gingen die Leute, nachdem fie ih an 


> 


EE 


. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 5. Oktober 1928. 


ſich hierbei um eine durchaus tariflich bezahlte, alſo aus⸗ 
kömmliche Tätigkeit. Es ſcheint geradezu unglaublich, daß 
in Graudenz, das immer noch über 400 Arbeitsloſe zählt, 
dergleichen möglich iſt. Bei unberechtigter Verweigerung 
einer Arbeitsannahme kann ja wohl die Entziehung der 
Unterſtützung erfolgen. Es iſt unverſtändlich, daß ſich in der 
heutigen ſchweren Zeit dieſe Arbeitsloſen, unter denen ſich 
gewiß doch auch Familienernährer befunden haben, der Ge⸗ 
fahr der Streichung aus den zum Bezuge der Unterſtützung 
Berechtigten ausſetzen. 

* Feſtgenommen wurden drei Perſonen, und zwar zwei 


Po Trunkenheit und Lärmens und eine wegen Be— 
truges. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Pünktlich 8 uhr beginnt das Konzert des Magdeburger Domchors, 
nach Beginn werden die Saaltüren geſchloſſen. Eintrittskarten 
in der Buchhandlung Arnold Kriedte, Miektewieza 3, und an 
der Kaſſe im Gemeindehauſe. (12516 * 


Die Eintrittspreiſe zur „Sounwendſeier auf der Alm“, dem Grau⸗ 
denzer Bühnenfeſt am 13. Oktober, find ſehr billig angeſetzt, denn 
in den Eintrittsgeldern find die hohen Abgaben für die ſtädtiſche 
Steuer und Garderobe mit einbegriffen. Für die Mitglieder der 
Deutſchen Bühne find ſogar ermäßigte Preiſe feſtgeſetzt worden; 
da die Graudenzer Deutſche Bühne in jedem Jahre zwei Bühnen⸗ 
feſte veranſtaltet, verlohnt es ſich ſchon, die Mitgliedſchaft zu er⸗ 
werben. Die feſtgeſetzten Preiſe gelten jedoch nur für den Vor⸗ 
verkauf, an der Abendkaſſe im Gemeindehauſe werden fie bee 
deutend erhöht. Es empfiehlt ſich daher, die Eintrittskarten 
gegen Vorlegung der pd N beizeiten im Geſchäftszimmer 
Mickiewieza 15 zu kaufen. Wer keine Einladung erhalten hat, 
wende ſich an den Vorſitzenden Herrn Arnold Kriedte-Grudziadz, 
Miekiewicza 3. (13168 * 


Die Unterbringung des Magdeburger Domchors kann bis auf 
einige Herren und Knaben durchgeführt werden. In der heuti⸗ 
gen Nummer bittet die Buchhandlung Arnold Kriedte um 
weitere Meldungen. Graudenz hat ſich immer als ſehr gaſt⸗ 
freundlich erwieſen, es iſt daher zu wünſchen, daß es auch dies⸗ 
mal nicht verſagt. Beſonders, da für Hergabe der Quartiere 
mit Verpflegung Freikarten gegeben werden. (18330 * 


100 Jahre Reclam Wer kennt ſie nicht, die kleinen Hefte. Von 
der Schule an als Klaſſiker⸗Ausgaben, als „Kloppen“ für den 
fremoͤſprachlichen Unterricht, als billige Bücher auf allen Ge⸗ 
bieten waren fie uns unſer canjes Leben lang Freunde und Bes 
rater. Die Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudzig dz, 
Miekiewieza 3, hat anläßlich des 100 jährigen Beſtehens der 
Reclam⸗Firma in einem ihrer Schaufenſter eine Sonder⸗Aus⸗ 
ſtellung veranſtaltet und dabei auch die in demſelben Verlage 
erſchtenenen neuen, modern ausgeſtatteten Helios Klaſſiker, 
Reclams praktiſches Wiſſen, Brehms Tierleben und andere Ber 
lagswerke ausgeſtellt. Es wird gebeten, die beutige Anzeige zu 
beachten. y (13301 


* 


Thorn (Torun). 


—* Die Wählerliſten zur Krankenkaſſenwahl liegen bis 
zum Dienstag, dem 9. Oktober, im Lokal der Krankenkaſſe 
zur allgemeinen Einſicht ſowohl der Arbeitgeber, wie auch 
der Verſicherten aus. In dieſer Zeit kann ſich ein Jeder 
von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends überzeugen, ob er in 
die Liſte eingetragen iſt und evtl. eine Nachtragung e 

dt. Aus Anlaß des Geburtstages des Reichspräſiden⸗ 
ten von Hindenburg hatte das deutſche Konſulat für Pom⸗ 


merellen am vergangenen Dienstag, 2. Oktober, geflaggt. 


ride, Ein ſtaatlicher Beamter darf keinem deutſch 
e n 227 1 1 if + wa wenn es EA ein Begräb⸗ 
nisverein i 111 Dieſe Erfahrung mußten verſchiedene 
in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigte Angeſtellte und Beamte 
machen, welche lange Jahre dem Unterſtützungsverein „Hu⸗ 
manitas“ angehörten. Ihnen wurde die Entſcheidung ge⸗ 
ſtellt, entweder aus dem Dienſt oder aus dem Verein zu 
treten, trotzdem der Verein nur ein Begräbnisverein iſt! 
Kommentar überflüſſig! * * 
Der Waſſerſtand der Weichſel hat faſt im ganzen 
Stromgebiet infolge der letzten ſtarken Regengüſſe zugenom⸗ 


— 


Nr. 229. 


+ Das letzte Stündlein eines großen Verkehrshinder⸗ 
niſſes, nämlich des Cäſarbogens in der Bäckerſtraße, ſcheint 
nun näherzurücken. Die daneben befindliche Verkaufsſtelle 
des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes hat ihre Räume bereits 
verlaſſen, ſo daß dieſes gleichfalls zum Einreißen beſtimmte 
Nebenhaus nun auch gänzlich leer ſteht. ns 

88 Von der Strafkammer. Wie wir ſ. BL berichteten, 
wurde der Beſitzersſohn Otto Bönſel in Schillno, als er 
in einer Gerichtsſache das Amtsgericht verließ, von einem 
angeblichen Advokaten Walter Oſinſki angehalten, welcher 
ſich erbot, gegen ein gutes Honorar ſeine Gerichtsſache gut 
durchzuführen. B. ging hierauf ein und leiſtete eine An⸗ 
zahlung, mußte ſpäter noch mehr zuzahlen, bis ſich endlich 
der Advokat nicht mehr hören ließ. Gegen dieſen Schwind⸗ 
ler wurde Strafantrag geſtellt und es zeigte ſich, daß er noch 
mehr Leute auf dieſe Art betrogen hat und ſein Augenmerk 
meiſt auf die deutſche Landbevölkerung gerichtet hatte. 
Ofinfti, welcher bereits 5 Mal wegen Betrugs vorbeſtraſt 


war, erhielt ein Jahr Gefängnis und wurde et 


ins Gefängnis abgeführt. 

+ Einen ſchweren Unfall erlitt am Dienstag vormittags 
gegen 10 Uhr ein etwa 20jähriger Fleiſcherlehrling. Als er 
auf einem Fahrrade den Neuſtädtiſchen Markt paſſierte, 
ſchlug ein dort ſtehendes Militärreitpferd plötzlich aus und 
traf ihn ſo ſchwer am Kopfe, daß er beſinnungslos vom Rade 
auf das Pflaſter ſtürzte. Der alarmierte Rettungsdienſt 
überführte den Verunglückten in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus. * * 

— Unfall. Der 27jährige Kutſcher 
vom Wagen herab und kam unter die 
arge Verletzungen erlitt. 

+ Ein Einbruchsdiebſtahl, bei dem den unbekannten 
Tätern Tabak⸗, Schokoladen- und andere Waren im Werte 
von über 500 Zloty zur Beute fielen, wurde in dem Geſchäfz 
von Grelewiez in der Königſtraße ausgeführt. +. 

—y Diebitähle In den letzten Tagen hatten es die 
Diebe ſcheinbar nur auf Edelmetalle und beſſere Gegen⸗ 
ſtände abgeſehen. So wurden der Frau Marie Starck in 
der Talſtr. 37 für 500 Zloty Silberbeſtecke und Goldgeld 
geſtohlen. — Einer Frau in Holzhafen verſchwand eine gol⸗ 
dene Damenuhr, einem Bewohner des Hauſes Tuchmacher⸗ 
ſtraße 2 ſogar 2 Uhren, Goldgeld und 70 Zloty. In allen 
Fällen konnten die Diebe noch nicht ermittelt werden. * * 


me 


y. Briefen (Wabrzezno), 3. Ortober. Der geſtrige 
Vieh⸗ und Pferdemarkt erfreute ſich eines ſtarken 
Auftriebes. Gekauft wurde jedoch wenig. Schon um 12 Uhr 
hatte der Markt ſein Ende erreicht. Pferde waren billig zu 
erſtehen. Leidlich gute Tiere konnte man ſchon mit 200 Zloty 
an ſich bringen, während gute Arbeitstiere bis 600 Zloty 
brachten. Luxusmaterial war nicht angeboten. Rindvieh 
dagegen wurde gut bezahlt. Bullen brachten je nach Alter 
und Gewicht bis 750 Zloty, Milchkühe 600— 700, Schlachtvieh 
500—600 Zloty. Jungvieh und Kälber waren wenig ange⸗ 
boten und fanden Abnahme zu Schlachtzwecken. 


Räder, wobei er 
* * 


m. Dirſchau (Tezew), 3. Oktober. Mit dem Bau einer 


Militärkaſerne in dem benachbarten Dirſchauerfeld iſt 
bereits begonnen worden. — Der Preis für ein Vierpfund⸗ 
brot aus 65 prozent. Roggenmehl beträgt laut Verordnung 
des Magiſtrats ab Donnerstag, 4 d. Mts., 1,00 Zloty. Der 
Milchpreis dagegen iſt von 32 auf 36 Groſchen pro Liter 
erhöht worden. 

p. Neuſtadt 3. Oktober. 


(Wejherowo), Diebſtahl. 


chen | cien Tagen wurde dem Dentiſten Bochinſki, in 
der A 


A rahamſtraße im 1. Stock wohnend, ſein f 

250 Zloty Bargeld entwendet. Die Diebe ftellten eine Let 
ans Haus und ſtiegen durchs Fenſter in das Schlafgemach, 
in dem B. ſchlief, nahmen die Sachen mit und verließen auf 
demſelben Wege die Wohnung. Daß ſo etwas in einer ſonſt 
W Straße paſſieren kann, erſcheint faſt un⸗ 
glaublich. : 

h Soldan (Dzialdowo), 2.4Oktober. Ladendiebin⸗ 
nen. In das Geſchäft des Kaufmanns Bochat kamen am 
vergangenen Sonnabend mehrmals zwei Frauensperſonen, 


Lewandowſki fiel 


Ort und Stelle die Sache angeſehen hatten, wieder nach 
Hauſe und ließen Arbeit — Arbeit ſein. Angeblich ſoll es 
ihnen dorthin „zu weit” geweſen fein. Und dabei handelt es 


men. Am Thorner Pegel betrug er Mittwoch früh 0,40 
Meter über Normal. Mit weiterem. wenn auch vorerſt 
ringfügigem Zuwachs kann gerechnet werden. 


Grauden z... 


A DO f 
eee eee ö : Aelterer, unverheirat, 
f her debe ich Win J. Damen!) Gin kleiner Gaal 


Bubikopfſchneiden oder Räumlich eiten, Beamter 


ließen ſich verſchiedene Kurz⸗ und Weißwaren vorlegen, ohne 
aber etwas zu kaufen. Beim letztenmal bemerkte das Lehr⸗ 
fräulein, daß ſich die eine „Kundin“ einen Sweater ange⸗ 


Thorn. 
nere 188 905] Thober 


Margarine „ 155 „ 


ge⸗ 
* * 


Klempner-u. Installationsarbeiten 


E eee eee 


jeder Art 5 J Ondulieren die ſich zu Verſamm⸗ almin . „ 170 „ Damen- und en⸗ 
führt sauber und billigst aus Firma a as ewsk Manilieren lungszwecken eign. od. f. 700 Morg. gr. Rúben- | Roja 45 da Sa ft, 

eleltriſche Maſſage einrichten laſſen Werk⸗ gut ſofort geſ. Zeugnis⸗ see $” „ Stary Rynek 31 
rel. 4% Mans Grabowski, rel. 40 9 9 9 


elettriſch.Haarſchneiden ſtätten ꝛc.), von einem abſchriften u. 
führt aus zu mäßigen Verein zu 
Preiſen 12092 pachten ge 


ehalts- Kürtoffelmehl 45 „ 


ieten oder | anſprüche erbittet 13249 
t. Angeb. A. Klettner. Kaſſee tüglich friſch 


wieder neu eröffnet nabe. 


Wagen und Karosserien sowie Repara- fi 


empfiehlt 13128 


Klempner- und Elektromeister, Damen⸗ ea, 


Grudziadz, Spichrzowa 6, am Schloßberg. 


a ” pfwa 
eder Art, Lacki ‚ BlDamen: und Herren⸗ unt. D 13293 an die Mate Lniska, p. Nicwald.|/« Bid. 90 gr, Kakao Bubitopſſchneiden 
: Aue werden fachmanniseh 20 biliqater : N ee e e ba Tee , ib. 250 f Ne ae 
rn A id 3 I A . A 
Schuhwaren Preisberechnung ausgeführt. e [1 cae 


in sehr großer Auswahl von der ein- 
fachsten bis zur elegantesten Ausführung 
zu außerordentlich billigen Preisen 

empfiehlt 13025 


A. Taukert, Toruñska 8. 


Sonntag, den 7, Dit, 28, 
(18. n. Trinitatis). 


L. Stasiewski: 


Inh. A. Stasiewski 
13291 Wagen- und Karosseriebau. 


Gegründet 1885 (Groblowa 19). E 


u. ſämtl, Solonialwar. ſow. Theaterfriſieren. 
am billigſten nur bei = 
Evangel. Gemeinde Billi 


Grudziadz. Vorm. 10 Uhr Araczewski 111 


é ' Tilsiter Volifettkise, 
Gottesdienſt, Pfr. Dieball. Ecke Chetminska a. M. N a 
(Die angekündigte Galt. e OS eA EON 8 Schweizerkäse, Ca 


Vom Magdeburger Domchor 


sind vom Sonnabeng zu Sonntag noch 
* einige 13320 


4 membert, Romadour, 

Größte Auswahl am Plates Herren und Knaben fete Sinpesotiserien jpg]. mathridt Butter u. Hier el 
in Privatquartieren Sfr, Dieball, — Nach chl. Nachrichten. ene 

Der Buchhandlung mit Verpflegung unterzubringen, |? hr Soldaten i, Jugend- Sonntag. den 7. Ott. 28. mero Chelminska am 


(00 Jahre Reclam. 


Recloms Universulbibliothek 


ern erschienen, je 90 Gr. 


Hellos-Klussiker 


in neuen modernen Ausgaben 
jeder Band einzeln käuflich, je 6.05 Zt, 


Brehms Tierleben 


Jubiläums-Augabe, 6 Bde, je 13,20 Zt 


Reclams prakt. Wissen „um 


Ich bitte, das Sonder-Schaufenster zu 


heim. Abds.7'/, Ube Jung-“ (18. n. Trinitatie). 
männerverein im Jugend⸗ St. Georgen ⸗ Kirche 
3 tye Bint ge. gern Gottesdient. Lehrling 
Piasken. Vorm. 10 uhr] Altſt. Kirche. Norm, |der M 
; FV 10% Uhr: Gottesdienſt, will und gut 
Beichte und Abendmahl.] Pfr, Beekherrn. 12 Uhrſſpricht, kann fi 
Pientken. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Erntedank ⸗Feſtgottesdienſt] Satriftei. 


Ich gebe als Entgelt Freikarten. 


ü Markt. 13298 
Arnold Kriedte, Mickiewicza 3. 


Arnold Sriedte 


Mickiewicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre 


Graudenzer Anzeigen 


für die 


Zeulſche Rundſchau 


x aufgeben 
Seſchäfts⸗AUnzeigen, Neil 

geſuche, Privat⸗ und Familten-Machr Bi 
finden hierin die größte Beachtung, weil die 
Deutihe — pep die größte deutſche 
Tageszeitung in Polen iſt u. in allen deutſchen 


Bei dem Konzert des 


MagdeburgerDomchors Beichte u. Abendmahl. 


am Sonnabend. dem 6. Oktober im Abds. 7 Uhr 
Gemeindehause werden in den Pausen Een WEE, 
beim Verlassen des großen Saales  |Apendfeier in der Kirche. 
Kontrolikarten ausgegeben, die 
beim Wiederbetreten abgegeben werden 

; miissen, 19239 


nteid, 
A. Renné, Torun, 
12200 Piekary 43. 


Nudel, Vorm, 9 Uhr Donnerstag, d. 4.19. 20- 


Erntedant-Feftgottesdienft 
Pfarrer wteffani. Wu rs t essen 

6 e. Vorm. 10 Uhr] Podgorz. Vorm. 11 Uhr 4 
Leſegotkesdienſt. Rachm. Erntedank⸗Feſtgottesdienſt r 

2 Uhr Kindergottesdienſt. Pfarrer Steffani. E al 


* 
pis tage : ; ; > ickiewi . Kara 9 : 
Wekis-Beredinung Wie bon ber Beat, ae ld K. W . ͤ . . eye nice, ean. sio 
conung wie von der Geschäftsstelle“ Arnold Kriedte bienft Bie, Steffan. ene Mesa 


Dienstag, nachm. 5 Uhr: 
Bibelſtunde. Freitag den 


kv... zy SD ap Bet UI ne 
76 

otel Królewski Dwór Tel 32312. ı0, 2½ Uhr:] Rentidtan, Vorm. 16 ; 
y Besitzer St. Klarowskí. " Uebung br ae Uhr Gottesdienſt (Ernte⸗ Roz gar ty 
W K ki Dragaß. Vorm. 10 Uhr dantſeſtfeier . Sonntag, den 7. Oktobi r 
Damenhaarſchnitte | on: 0 Salon-u.Jazzorchesten MM. f ajkows 1 o bel oe Reo me Tanz- E 
; 19 Erntedank⸗ AS 
Sehen Ben A O A a res 
Ya Ondulation 55 D ing 13292 | — DANCING. 8 N uhr Kinbergoiteshft 8 pcan ee Ver gnugen 
bei pp uk, A. ae Hen, Dehn: Donnerstag. den 4. Oktober. ab 20 Uhr: a wozu freundl. einiadei 


\ Jugend⸗ 
Grabowitz. Nachm. 3 
am Fſſchmarkt. 12971 En 5 Der Wirt. 


Mickiewicza 3. Telefon 85. 


Sei wiederholten Aufnahmen £ 
Verlangen Sie Angebot von ber at. 


Buchhandlung Arnold Kriedte. 


Obergärtner 


verheiratet, energiſcher Fachmann, der in Topf⸗ 
pflanzen⸗ und Schnittblumenzucht Hervor⸗ 
ragendes leiſtet, zum 1. Januar 1929 geſucht. 


1120 Thomas French, Grudziadz. 


„ 


önezinlif |. moderne Tannen 


Operetten - Abend.! namen. 


Nachm. 3 Uhr 
Uhr: Gottes dienſt 


aan 


anifer werden 
miſch 


nr 


"| 


4 


beiden genaunten Frauen fejtzunehmen Die 


ſtarken dunkelbraunen Schicht bedeckt, 


eignet hatte. Das Fräulein verlangte die Herausgabe des⸗ 
felben, worauf beide Frauen das Geſchäft verließen. Von 
dieſem Vorfall wurde der Ladeninhaber in Kenntnis geſetzt, 
der ſich an die Polizei wandte, um Nachforſchungen aufzu⸗ 
nehmen. Es gelang, die Diebinnen auf dem Bahnhof zu 
faſſen. Bei einer Reviſion wurden zwei Hemden, zwei 
Sweaters und ein Beinkleid, alles Eigentum des B. vor⸗ 
gefunden, außerdem aber auch ein Dokument, aus dem her⸗ 
vorging, daß beide Frauen tagsvorher aus dem Gefängnis 
in Strasburg (Brodnica), wo ſie eine dreimonatige Strafe 
wegen Diebſtahls verbüßt hatten, entlaſſen waren. Die 
Diebinnen, die Helene Cymbalſka und Julianne Zdro⸗ 
iewfta heißen, wanderten wieder ins Gefängnis zurück. 
— Am 28. v. M. brach ein Feuer in der Scheune des Be⸗ 
fiter8 Falkus in Schönwieſe (Krafnalafa) aus, wobei 
dieſe, angefüllt mit Getreide und Stroh, niederbrannte. Der 
Schaden wird durch Verſicherung gedeckt. Es wird Brand- 
ftiftuna vermutet. 

u. Strasburg (Brodnica), 3. Oktober. Mordſache 
Thurau. Wie wir ſchon früher berichteten, war vor zwei 
Jahren der durch Trunkenheit und ſittliche Verfehlungen, 
ſowie durch die ſchlechte Behandlung ſeiner Familie be⸗ 
kannte Beſitzer Thurau, im Streit mit ſeinem Sohn, durch 
einen unglücklichen Schlag an die Schläfe getötet worden. 
Der unbeſcholtene junge Menſch war in der erſten Inſtanz 
zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Bei der neuen 
Verhandlung, die nach eingelegter Reviſion des Angeklagten 
anberaumt worden war, wurde dieſer unter Anrechnung der 
Amneſtie und der verbüßten Unterſuchngshaft zu noch 9 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt halte die 
Beſtätigung des erſten Urteils beantragt. 

u. Strasburg (Brodnica), 3. Oktober, Eine Reihe 
Diebſtähle ſind in dieſen Tagen verübt worden. In 
Summe wurden dem Beſitzer Shmolinffi allerlei 
Wäſcheſtücke, Mäntel, Schmuckſachen und Geld geſtohlen. — 
In Gonſchen beſuchten Diebe den Gaſtwirt Cohn. Nach⸗ 
dem ſie das Eiſengitter vor dem Schaufenſter weggenommen 
hatten, konnten ſie 600 Zigaretten, 100 Zigarren, eine Anzahl 
Liköre und Bargeld rauben. — In Tarnowka wurden 
dem Gutsbeſitzer Domaczewſki ein Anzahl Hühner ent⸗ 
wendet. — In Pol n. Brzozie ſtahlen Diebe Wäſche, An⸗ 
züge, Mäntel und Wertgegenſtände. — Janowka 
brachen Diebe beim Gaſtwirt Rudzinſki ein und ließen Tas 
bak, Schokolade, Zigaretten und Liköre mitgehen. — In 
Poln. Brzozie wurde dem Beſitzer Kloſſowſki das Fahr⸗ 
rad geſtohlen. — In Forſthauſen wurden dem Beſitzer 
Kopka Wäſche, Kleider und Bargeld entwendet. — In Lau⸗ 
tenburg wurde die Frau Olſzewſki um einige Klei⸗ 
dungsſtücke erleichtert. — In Bartnitzka entwendeten 
Diebe ein Sparkaſſenbuch über 1500 Zloty ſowie Bargeld. 
Dem Fleiſcher Burczewicz ſtahlen ſie Wurſt und einige 
Zloty. — In Pokrzydowo fiel von einem Leiterwagen die 
Magd Wylangowſka derart unglücklich auf eine Heugabel, 
daß ſie ſchwerverletzt ins Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. — Dem Gaſtwirt Bückle in Mteſionſkowo 
ſtatteten Diebe einen Beſuch ab und ſtahlen Zigaretten, 
340 Ztoty und Lebensmittel. — Die Diebſtähle nehmen im 
Kreiſe in erſchreckendem Maße zu; bisher iſt man der 
Bande noch nicht habhaft geworden. 


Freie Stadt Danzig. 


* Danzig, 3. Oktober. Tödlicher Sturz vom 
Motorrade. Eine Frau, die am Montag früh aus Trap⸗ 


penfelde zum Melken fuhr, ſah kurz vor dem Dorfe einen 


Motorradfahrer leblos im Chauſſeegraben liegen. 
Die ſofort benachrichtigte Polizei ermittelte den Verunglück⸗ 
ten als den am 12. Mai 1907 geborenen Käſereigehilfen 
Arthur Tabbert aus Orlofferfelde, der in der Käſerei 
Simonsdorf beſchäftigt war. T. hatte mit ſeinem Motorrade 
auf der Chauſſee Neuteich—Simonsdorf die Kurve vor Trap⸗ 
penfelde anſcheinend zu kurz genommen und war in vol⸗ 
ler Fahrt gegen einen Chauſſeebaum geraſt. 
Das Vorderrad war vollſtändig demoliert, ein 
Prellſtein durch die Wucht des Anpralles ausgeriſſen und 
der Fahrer ſelbſt in den Graben geſtürzt. Zwar hatte die 
Lederkappe den Stoß gemildert, ſo daß keine äußeren Ver⸗ 
letzungen zu bemerken waren, jedoch war der ſofortige 
Tod durch innere Zerreißungen in der Schädel⸗ 
höhle hervorgerufen worden. — Zwei polniſche 


Ladendiebinnen, Manja Lanſka und Jofefa Mar⸗ 


einiak, waren zuſammen mit noch einigen anderen Frauen 
nach Danzig gekommen, um einen gemeinſamen Raubzug in 
hieſige große Kaufhäuſer zu unternehmen. Die Kriminal⸗ 
polizei kam der Sache auf die Spur und es gelang ihr, die 
I Mareiniak 
iſt ſchon aus gleichem Grunde vorbeſtraft, während der Lanſka 
eine Strafe nicht nachzuweiſen war. Die geſtohlenen Sachen 
ſollten hier bei Hehlern untergebracht werden; das aber 
mißlang. Infolgedeſſen wurden drei größere Pakete einſt⸗ 
weilen in der Gepäckexpedition auf dem Hauptbahnhof unter⸗ 

bracht, dort aber entdeckt und beſchlagnahmt. Die beiden 

rauen hatten ſich jetzt vor Gericht zu verantworten und 
waren teilweiſe geſtändig. Die Lanſka erzählte, daß fie ſich 
den anderen Frauen auf der Diebestour nach Danzig aus 
dem Grunde angeſchloſſen hätte, weil ſie zu Hauſe beträcht⸗ 
liche Schulden habe. Von dem Erlös der as tier Waren 
habe fie gehofft, jene decken zu können. Die Lanſka wurde 
zu ſechs und die Mareiniak zu neun Monaten Ge⸗ 
tänganits verurteilt. » 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Allenftein, 3. Oktober. Vom Zuge überfahren. 
Am Sonntag zwiſchen 12 und 14 Uhr wurde durch einen 
Perſonenzug der Strecke Stadtheide—Tilſit am unbewachten 
Bahnübergang, Kilometerſtein 120, eine weibliche Per⸗ 
fon erfaßt und überfahren. Der Lobomotivführer 
Bal zereit aus Königsberg hat nach feiner Angabe vor⸗ 
ſchriftsmäßig Signal gegeben, doch iſt die Frau, die vor dem 
Zuge auf den Gleiſen herging, weitergegangen. Nunmehr 
iſt ſcharf gebremſt worden. Nachdem der Zug zum Halten 
gebracht worden war, fand man die Frau auf den Gleiſen 
liegend vor. Sie verſtarb aber bald darauf. Ein Bahn⸗ 
wärter hat die Tote als die ihm bekannte obdachloſe Elſe 
Poneleit wiedererkannt, f 

* Oletzko, 3. Oktober. Ein Mammutzahn wurde auf 
der Kiesſtraße, die nach Glombowen führt, von dem Straßen⸗ 
meiſter geſunden . Seine Länge beträgt genau 25 Zentime⸗ 
ter, der Durchmeſſer etwa 120 Millimeter. Das Gewicht des 
rect beträgt 544 Pfund. — Wie die Nachprüfung ergab 

andelt es fic) um einen Stoßzahn. Das Elfenbein tft noch 
gut erhalten geblieben, obwohl die Oberſchicht kleine Riſſe 
aufweiſt; auch iſt der Zahn mit einer etwa ein Zentimeter 


in der kleine 
Steine und Sand eingegraben haben. e 


ETA TS TE FE ARE ATTE 
Berlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel. im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Von einer inzwiſchen aus dem Kloſter entlaſſenen Be⸗ 


Fin armer Neiſender. 


„Deutſche Propaganda auf den polniſchen 
N Eiſenbahnen.“ 


Unter dieſer Überſchrift, der die Untertitel folgen: 
„Deutſche Unverſchämtheit und Dickfelligkeit — Verlegende 
deutſche Landkarten in den Eiſenbahnzügen — Werden die 
Behörden einſchreiten?“ ſchrieb das Thorner „Slowo 
Pomorſkie“ in Nr. 202: { 

„Dem in den Eilzügen von Schneidemühl über Bro m- 
berg, Thorn, Jablonowo uſw. Reiſenden fteigt an⸗ 
geſichts der nationalen Nachläſſigkeit der oberen Faktoren 
die Schamröte ins Geſicht. In allen Wagen dieſer Züge 
0 1 — a einen Wagen, der für die innerhalb Polens 

eiſenden beſtimmt iſt) hängen unverſchämt zwei 
zum Zwecke der Propaganda herausgegebene Land⸗ 
karten. Auf der einen von ihnen iſt Pommerellen 
und auf der anderen Großpolen und Oberſchleſien 
verzeichnet. Dieſe polniſchen Landesteile ſind mit den 
deutſchen Reichsfarben übermalt, die Vor⸗ 
kriegsgrenzen find durch dicke ſchwarze Linien ge⸗ 
kennzeichnet, und Polen beginnt erſt mit dem 
früheren Kongreßpolen. Die jetzigen pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Grenzen ſind dort zwar eingezeich⸗ 
net, jedoch in Geſtalt eines ſchwer erkennbaren, von den 
deutſchen Reichsfarben verdeckten feinen Spinn⸗ 
gewebefadens. 

Beide Karten ſind von der Deutſchen Reichsbahngeſell⸗ 
ſchaft „Südoſt“ herausgegeben, die eine vom 1. 6. 1924, die 
andere vom 1. 6. 1925. 

Sie ſind in den letzten Jahren, offenbar ohne auf 
Hinderniſſe polniſcherſeits zu ſtoßen, aufgehängt worden, 
obwohl es klar iſt, daß ſie eine freche Verhöhnung 
Polens ſind und der deutſchen Revanchepropa⸗ 
ganda dienen. Wenn dieſe Wagen plombiert wären, 
wenn die polniſchen Staatsbürger keinen Zutritt zu ihnen 
hätten, und wenn in ihnen nur deutſche Untertanen reiſen 
würden, dann müßte auch in dieſen Fällen der gute Ton die 
dickfelligen Deutſchen davon abhalten, ſolche Kar⸗ 
ten in den durch Polen verkehrenden Zügen anzubringen. 
Da aber die Deutſchen dieſen „guten Ton“ nicht an den 
Tag gelegt haben, ſollte Polen ſie belehren, und zwar im 
Intereſſe der eigenen Würde. 

Die die Würde des polniſchen Staates verletzenden, in 
den im polniſchen Lande verkehrenden Zügen angebrachten 
deutſchen Karten müſſen fo bald als möglich verſchwin⸗ 
den. Diejenigen Faktoren, die ſo viel von der „Groß⸗ 
machtſtellung“ Polens reden. ſollten bei der Beſeitigung der 
unverſchämten Mittel der deutſchen Propaganda 
eine angeſpannte Tatkraft an den Tag legen. 

Wir wiſſen nicht, ob die Danziger Eiſenbahndirektion 
die Regierung und insbeſondere das Verkehrsminiſterium 
und das Außenminifterium von dieſem boshaften deut⸗ 
ſchen Übergriff in Kenntnis geſetzt hat; aber wir 
wiſſen, daß die polniſche Regierung möglichſt bald dafür 
ſorgen ſollte, daß die deutſchen Propagandakarten nicht am 
hellichten Tage zugunſten der deutſchen Agitation und zum 
Hohn Polens auf den ſtaatlichen Eiſenbahnen herumfahren.“ 
* 


Über den „guten Ton“ und die „eigene Würde“ dieſes 
armen Reiſenden braucht man nach dieſem Selbſtzeugnis 
nicht mehr herumzuſtreiten. Der bedauernswerte Mann 
ſieht Geſpenſter, und deshalb wäre ihm zu empfehlen, die 
polniſche Eiſenbahn in unſerem Teilgebiet bis auf weiteres 
nicht zu benutzen, da nicht nur auf der Strecke Schneide⸗ 
mühl—Thorn, ſondern auf den sr drid Seitenſträngen 
unſeres Eiſenbahnnetzes in Deutſchland erbaute Wagen 
laufen. Der Schatten der alten deutſch⸗ruſſiſchen Grenze 
ſcheint dieſen Wagen anzuhaften, wie der Karte in den 
Korridorzügen, die im übrigen weder „unverſchämt“ noch 
zböswillig“ iſt. Die „Königsb. Allgem. Zeitg.“ hat ſich näher 
für die Eruptionen des armen Reiſenden intereſſiert und 
ſchreibt folgenden erklärenden Kommentar: 

. nDieje hetzeriſchen Angaben find nicht wahr. In den 
Eilzügen, die dem Verkehr zwiſchen Deutſchland und Polen 
dienen, hängen, ſoweit ſie deutſche Wagen ſind, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die von der Deutſchen Reichseiſenbahn 
herausgegebenen Karten. Wir haben ſie uns vorlegen 
laſſen und feſtgeſtellt, daß in dieſen Karten die neuen Gren: 
zen in ſtarker ſchwarzer Schraffierung eingetragen ſind und 
nur Böswilligkeit in ihnen eine deutſche Propaganda und 
eine Verletzung des polniſchen Nationalgefühls ſehen kann. 
Uns liegen vier Kartenblätter vor: vom 1. Juli 1922, 
1. Auguſt 1924, 1. Juli 1925 und 1. Juli 1926: fie alle tragen 
in einwandfreier Weiſe jedem objektiven Verlangen Rech⸗ 
nung. Auf den pöbelhaften Ton des polniſchen 
er einzugehen, verbietet uns unſere gute Cre 
ziehung.“ — 

„„Es wäre wünſchenswert, wenn ſich der um die Zuver⸗ 
läſſigkeit der Preſſeberichte an falſcher Stelle ſo beſorgte 

err Zaleſki einmal mit ſolchen und ähnlichen Reiſe⸗ 

ſchreibungen der polniſchen Blätter beſchäſtigen würde. 
Sie verraten, nebenbei bemerkt, ſehr wenig Selbſtgefühl und 
ſind ſchon darum außenpolitiſch nicht ganz ungefährlich. 


Entlaſtungszeugen im Mariawiten⸗Prozeß. 


Plock, 3. Oktober. Am 11. Verhandlungstage in dem 
Prozeß gegen den Erzbiſchof des Mariawitenkloſters Kowal⸗ 
{fi wurden etliche von der Verteidigung geladene Kloſter⸗ 
ſchweſtern vernommen, die ſämtlich die Mädchen aus dem 
Internat, welche durch ihre Ausſagen den angeklagten 
Biſchof Kowalſki belaftet hatten, der Lüge zeihten. 


laſtungszeugin wird ſogar vermutet, daß ſie als Spionin 
ins Kloſter geſchickt worden ſei. ; 

Das Hauptintereſſe erweckte natürlich die Ausſage des 
mariawitiſchen Biſchofs Philipp Feldmann, der im Falle 
der n des Erzbiſchofs zu deſſen Nachfolger aus⸗ 
erſehen ſein ſollte. Er ſagt u. a.: Als in der „Gazeta War⸗ 


K Artikel gegen uns erſchienen, erfuhren wir, daß ihr 


utor ein gewiſſer Skrudlik ſei, der das Material von 
einem gewiſſen Zarebſki aus Warſchau bezieht. Dies 
behauptete Prof. Grabfanſki, ein Bekannter von Skrud⸗ 
lik. Wir wußten, daß dies 


eine planmäßige Aktion gegen uns 


ijt; denn fon vor einigen Jahren teilten mir Führer der 

PS. mit, daß die Nationaldemofratie zuſammen mit dem 
lerus gegen die Mariawiten eine gemeinſame Aktion vor⸗ 
bereiteten. Wir begaben uns zum Miniſter Dobrucki 
mit der Anfrage, weshalb die gegen uns beabſichtigte Aktion 
eine moraliſche Grundlage habe. Der Miniſter erwiderte 
uns, dies geſchehe aus dem Grunde, da es in der Konſtitu⸗ 
tion heißt, daß es keine religiöſen Verbände 
geben darf, die ſich auf Unmoral ſtützen. Um ſicheres 
Material darüber in die Hände zu bekommen, daß Zarebſki 
und ein Pfarrer Krygier die Aktion gegen uns führen, be⸗ 
ſchloß ich, ſelbſtändig zu handeln, da fic Somalftt in dieſe 
Sache nicht hineinmiſchen wollte. Ich ſchickte meine Frau, 
die Schweſter Rafaela, zu Zarebſki, um Material zu fans» 
meln. In Warſchau wurde ſie herzlich empfangen und mit 
Krygier bekannt gemacht. Pfarrer Krygier wollte mich für 
diefe Aktion gewinnen und fragte, auf welche Weiſe er ſich 
mit mir verſtändigen könnte. Es wurde der ſchriftliche 
Weg gewählt. Die Schweſter erhielt auch eine Einladung 
ur Konferenz und machte ſich auf den Weg, um die weiteren 
Pläne Barebiti3 und Krygiers kennen zu lernen. Krygier 
fragte die Schweſter, ob ſich die Gerüchte bewahrheiteten, 
aß fic die Mariawitenkirche mit der Oſtkirche vers 


ſchmelzen wolle. Und als die Frage verneint 
wurde, verſuchte Pfarrer Krygier die Schweſter zu bewegen, 
in die Reihen der katholiſchen Kirche zurückzukehren. Pfar⸗ 
rer Krygier erklärte, daß ſämtliches von Zarebſki geſammeltes 
Material dem Biſchof Gall zur Verfügung geſtellt 
worden ſei. Später ſandte ich unſeren juriſtiſchen Berater, 
den Geiſtlichen Nowakowſki, zu einer Konferenz zum 


Kardinal Kakowfſki, der ihm erklärte, daß er die über 
die Mariawiten verbreiteten Gerüchte für erdichtet 


te. 


der Kardinal ſprach ſich jedoch in ſcharfen Worten gegen 
die myſtiſchen Ehen im Mariawitenkloſter aus. Nach 
dieſer Unterredung begab ſich Nowakowfki auch zu Mon⸗ 
ſignore Lauri, der ihn ſehr kühl empfing und erklärte, 
daß die Mariawiten assgerottet werden müßten. 

Der maxiawitiſche Geiſtliche Kopyſtynſki, früher 
Major im polniſchen Heere und Oberſtabsarzt im Spital in 
Lublin, trat im Jahre 1922 zuſammen mit ſeiner Ehefrau 
in das Kloſter ein. Er fagte aus, daß er dort nur Rein, 
heit der Sitten und Nächſtenliebe kennen gelernt 
habe; darum ſei es ihm nicht ſchwer gefallen, die einträg⸗ 
liche ärztliche Praxis in Lublin aufzugeben. 

Zum Schluß fagte die ehemalige Nonne des Varias 
witenkloſters Marja Gorniak6öwna aus, Im Kloſter 
habe fie ſich nicht wohlgefühlt; nach ihrem Austritt hat fie 
ſofort eine Stellung in der mariawitiſchen Schule in Lodz 
erhalten. Einige Zeit darauf wurde ihr ein Schreiben von 
Zarebſki zugeſtellt, durch welches fie nach Warſchau 
eingeladen wurde. Zarebſki verſprach ihr, ſich ihrer 
anzunehmen und ſie ins Seminar zu ſchicken. Sie wohnte 
bei ihm. Eines Tages richtete deſſen Frau an fie die 
Bitte, Erinnerungen an ihren Aufenthalt im Kloſter zu 
ſchreiben. Die Frau ſagte dabei, ſie möchte die Mariawiten 
nicht ſchonen und von dem dort herrſchenden locke⸗ 
ren Lebenswandel ſchreiben. Die Zeugin kam der 
Bitte nach; doch als ſie die Erinnerungen ſpäter gedruckt 
ſah, fielen ihr verſchiedene Anderungen im Text auf. 
Sie wandte ſich dann mit einer Klage an die Profuratur 
nach Plock und Warſchau. > 

Es wird angenommen, daß die Verhandlung nod etwa 
zehn Tage lang dauern wird. 


* 
Die Rohbilanz von Plock. 


Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ zieht ſchon jetzt eine 
Bilanz über den vorläufigen Verlauf des Prozeſſes gegen 
den mariawitiſchen Erzbiſchof Kowalſki. Das Blatt unter. 
ſcheidet hierbei zwei Teile: 1. die Ausſagen der Belaſtungs⸗ 
zeugen und 2. die Ausſagen der Entlaſtungszeugen. 

Die Belaſtungszeugen rekrutieren ſich vor allem aus 
ehemaligen mariawitiſchen Geiſtlichen., ehemaligen Kloſter⸗ 
ſchweſtern bzw. überhaupt ehemaligen Mariawiten. Die 
dem Angeklagten, vielmehr der ganzen mariawitiſchen 
Kirche gemachten Vorwürfe ſind zweierlei Art: a) unmora⸗ 
liſche Lebensweiſe, unmoraliſche Religionslehre; b) ein 
freundſchaftliches Verhältnis früher zu den Teilungs⸗ 
mächten und Okkupanten und im Jahre 1920 zu den Bol⸗ 


ſchewiſten. 

Die Entlaſtungs en ſetzen ſich ausſchließlich aus 

Mariawiten, Geiſtlichen und Weltlichen, zuſammen. Sie 
antworten auf die Ausſagen der erſten Zeugenkategorie in 
etwa folgender Weiſe: 
weder hyſteriſche Frauensperſonen oder aktive Werkzeuge 
in den Händen des römiſch⸗katholiſchen Klerus, der die 
Mariawiten vernichten will. Die Vorwürfe über das un⸗ 
moraliſche Leben ſeien eine Verleumdung, die Vorwürfe 
über die unmoraliſche Religionslehre eine böswillige Ver⸗ 
drehung der Wahrheit. Die „myſtiſchen Ehen“ bedeuten die 
Aufhebung des Zölibats mit dem Vorbehalt, daß 
der Kloſterbruder nur eine Kloſterſchweſter zur Frau neh⸗ 
men kann. Die Vorwürfe politiſcher Natur ſtellen die Eut⸗ 
laſtungszeugen in Abrede. 
Der „Robotnik“ wirft auf Grund dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung der polniſchen Gaſſenpreſſe vor, daß fie durch ihre, 
wütende Kampagne der Bevölkerung nur die Orientierung 
über den tatſächlichen Charakter des Mariawitismus als 
ſolchen erſchwere. 


Verfall der Banken Dänemarks. 


Von unſerem wirtſchaftspolitiſchen Mitarbeiter. 


Über der Wirtſchaft, insbeſondere über den Banken 
Dänemarks, waltet ſeit Kriegsende ein Unſtern. Dieſes 
Land hat, ähnlich Norwegen, ſeine Kriegskonjunktur 
als neutraler Staat erlebt, hat aber dann nach dem Ab⸗ 
flauen dieſer Konjunktur ſchwerſte Wirtſchaftserſchütterungen 
durchmachen müſſen. Es hatte ſeine Inflation und dann 
die mit unerbittlicher Schärfe einſetzende Deflation, die tiefe 
Wunden dem Lande geſchlagen hat, deren Narben, wie man 
an dem Zuſammenbruch der zweitgrößten Bank des Landes, 
der „Privatbanken“, merkt, noch nicht verheilt ſind. Schon 
einmal wurde das Land, während der großen Wirtſchafts⸗ 
kriſe der Jahre 1925/26, im innerſten aufgewühlt, ſchon ein⸗ 
mal gab es ein grauſiges Erwachen, als neben dreißig 
mittleren und kleineren Banken auch zwei 
von fünf Großbanken ihre Schalter ſchließen 
mußten. Mit Mühe konnte damals ein völliger Banke⸗ 
rott verhindert werden. Die nächſten Jahre brachten eine 
Milderung der kriſenhaften Zuſtände, aber wie die not⸗ 
wendig werdende Reorganiſation der däniſchen „Land⸗ 
mannsbank“ bewies, war die akute Kriſe nur in eine 
ſchleichende umgewandelt. Infolge ungeheurer Ver⸗ 
luſte konnte die „Landmannsbank“ keine Dividende ver⸗ 
teilen und auch „Privatbanken“ mußten auf eine Ausſchüt⸗ 
tung an ihre Aktionäre verzichten. Erſt im letzten Jahre 
nahm die nun zuſammengebrochene Bank zum erſten Male 
wieder eine Dividendenzahlung vor. Man kann ſich denken, 

ie ſchwer das ganze Land durch das Schickſal ſeiner erſten 

ankinſtitute betroffen wurde. Auch jetzt droht der Zu⸗ 
ſammenbruch der „Privatbanken“ unabſehbare Folgen nach 
ſich zu ziehen, die nicht nur auf die Wirtſchaft beſchränkt 
bleiben werden. 

Der Zuſammenbruch der „Privatbanken“ 
rollt das alte große Wirtſchaftsproblem des Staates Dinos 
mark von neuem auf: Agrar⸗ oder Induſtrieſtaat? Man 
darf nicht vergeſſen, daß immer noch 80 Prozent des däni⸗ 
ſchen Exporks auf agraxiſche Produkte entfallen. Aber iſt 
bet der allgemeinen Kriſe, in der ſich die europäiſche, ja, die 
Landwirtſchaft der Welt, befindet, ein Agrarſtaat imſtande, 
die 50 000 Erwerbsloſen unterzubringen, die in Dänemark 
nach Arbeit ſuchen? Muß dieſes Land nicht auch dem Zuge 
der Zeit nach Induſtrialiſtierung folgen? Die 
Löſung dieſer Frage hat nicht nur viele Federn in Bewe⸗ 

ung geſetzt, ſondern ſie beſchäftigt auch in immer höherem 
Maße die Köpfe der Politiker und Wirtſchaftler. Die So⸗ 
zialdemofraten Dänemarks find gemäß ihrer Weltanſchauung 
und aus praktiſch⸗politiſchen Erwägungen heraus für eine 
ſchnelle Induſtrialiſierung des Landes, während die 
Bauernpartei an den überkommenen Formen der Wirtſchaft 
ſeſthalten will. Auch bedeutet ſelbſtverſtändlich verſtärktes 
Tempo der era bi age erhöhte Steuern, insbeſondere 
erhöhte Zölle, von denen die Bauern als die bei weitem 
zahlenmäßig ſtärkſten Steuerzahler und Verbraucher am 
härteſten betroffen würden. Sie können auch weiter mit 
Recht darauf hinweiſen, daß der landwirtſchaftliche Export 
trotz aller Kriſen Stetigteit, ja, wachſende Tendenz gezeigt 
hat und daß die wirtſchaftliche Zerrüttung des Landes nur 
auf verfehlte Induſtrieſpekulationen zurückzuführen fet. 

Alles wäre gut, wenn ſtatt des fehlenden Induſtrie⸗ 
exportes, wie früher, möglich 


ein Menſchenexport 


Die Belaſtungszeugen find ent⸗ 


wäre. Aber die Auswanderungsmöglichkeiten find ſeit 
Kriegsende für alle europäiſchen Länder ſo erheblich ver— 
ſchlechtert, daß eine merkliche Linderung der Ar- 
beitsloſigkeit von diefer Seite nicht zu erhoffen 
iſt. Man muß alſo zu der Auffaſſung kommen, daß die 
Induſtrialiſtierung notwendig ift, daß ihr aber faſt unüber⸗ 
windliche Hinderniſſe entgegenſtehen. Zu dieſen zählen nicht 
— letzten die ungünſtigen natürlichen Vorbedingungen. 
8 fehlen fait alle Rohſtoffguellen, die für Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe notwendig ſind. Während des Krieges konnte 
5 des allgemeinen Warenmangels eine däniſche 
Ari uſtrie entwickeln, aber ſofort nach Beendigung des 
3 ftellte es ſich heraus, daß dieſe künſtlich hochgezüch⸗ 
ete Induſtrie in keiner Weiſe lebensfähig war. Unter 
großen Verluſten mußten die neuerrichteten Anlagen wieder 
ſtillgelegt werden und die wirtichaitlichen Kriſen des Lame 
des ſind faſt ganz als Folge mißgeleiteter Kapitals⸗ 
inveſtitionen anzuſehen. Eine Schuld an dieſer verhängnis⸗ 
vollen Entwicklung iſt den Banken nicht abzuſprechen. Sie 
unterſtützten in allzu freigebiger Weiſe den Expanſions⸗ 


drang der däniſchen Induſtrie, und die Folge war, daß ihre, 


Kredite notleidend wurden. Als nach mühſeligen Arbeiten 
und nach verhängnisvollen Verluſten die Zeit der feſt⸗ 
gefrorenen Kredite überwunden war, kam die Periode der 
ſtürmiſchen Aufwärtsbewegung der Krone, die den Banken 
und der Wirtſchaft nicht weniger zu ſchaffen machte. Die 
durch die Verluſte geſchwächte Kapitalskraft der däniſchen 
Banken war der Deflationskriſe nicht gewachſen und es 
ſetzte jener Rattenſchwanz von Bankzuſammenbrüchen ein, 
der Dänemarks Wirtſchaft an den Rand des Abgrundes 
führte. Auch der Zuſammenbruch von „Privatbanken“ iſt 
letzten Endes auf jene Zeit zurückzuführen, wenn es auch 
ſcheint, als ob dieſe hochangeſehene Bank in letzter Zeit 
Geſchäfte eingegangen iſt, die zum mindeſten als nicht 
ſolid bezeichnet werden müſſen. Der Zuſammenbruch 
von „Privatbanken“ hat von neuem die kaum konſolidierte 
Wirtſchaft Dänemarks ins Wanken gebracht, und noch iſt 
nicht zu überſehen, wie man der Strife Herr wird. ©. 
* 


Sanierung der „Privatbanken“. 


Aus Kopenhagen meldet WTB: Auf einer am Sonnta 
abend in der Nationalbank abgehaltenen Sitzung Bee 
von der „Privatbank“ Mitteilung über eine fo bedeutende 
Neuzeichnung von Kapital gemacht, daß die Mög⸗ 
lichkeit für eine baldige Wiedereröffnung der 
Privatbank! gegeben iit. Es wird auf eine Rekonſtruk⸗ 
tion der Aarhus⸗Olie⸗Fabrik hingearbeitet, die als Voraus⸗ 
ſetzung für die Regelung der Angelegenheit betrachtet wird. 

Es iſt geplant, daß die Privatbank in Zukunft über ein 
Aktienkapital von etwa 40 Millionen Kronen verfügen 
fol. Die Neuzeichnungen haben bereits die Summe von 
etwa 28 Millionen ergeben, wozu dann noch der Reit des 
alten Aktienkapitals in Höhe 
treten wird. Aus den 5-6 Millionen Kronen, über die die 
Privatbank außerdem noch verfügt, ſoll ein Dispoſitions⸗ 
fonds geſchaffen werden, deſſen Höhe von der bevorſtehen⸗ 
den Rekonſtrution der Aarbujer Oelfabrik abhängen wird. 

Auch ein ſchwediſches Bankkonſortium hat 
ſeine Hilfe zugeſichert. An der Aktienzeichnung ſollen ſich 
die Däniſche Nationalbank mit 7% Millionen Kronen, die 
Handelsbank mit 5 Millionen Kronen, vier große Geſell⸗ 
ſchaften mit 4 Millionen Kronen und mehrere andere Unter⸗ 
nehmungen bis zu 1 Million Kronen beteiligen. 


Nach 33 Stunden glatt gelandet. 


Der 3000⸗Kilometer⸗Flug des „Grafen Zeppelin“. 


Friedrichshafen. 3. Oktober. „Graf Zeppelin“ 
hat nach über 3Bjtiindiger Fernfahrt über Land und See 
die Schwabenheimat wieder erreicht. Er hat mehr als 
3000 Kilometer unter zum Teil ſehr ſchlechten Wetter⸗ 
bedingungen zurückgelegt. Das Schiff hat ſich auch auf 
dieſer Fahrt glänzend bewährt. Man iſt voller Zu⸗ 
verſicht hinſichtlich der Amerikafahrt. 
die Landung in Friedrichshafen, die glatt vonſtatten ging. 

Von Montag, dem 8. Oktober ab ift das Luftſchiff z u m 
Amerikaflug ſtartbereit. a i 


Kleine Rundſchau. 


Raubüberfall im Zuge. 


Leipzig. 3. Oktober. In dem am Mittwoch morgen 
hier eden Hamburger D⸗Zug iſt während der 
ahrt ein ſchwerer Raubüberfall verübt worden. Der 
Überfallene wurde bewußtlos aufgefunden und der are 
tätswache im Leipziger Hauptbahnhof zugeführt. Der x ter 
iprang nach dem Überfall aus dem fahrenden Buge, brad 
fid aber beide Beine und wurde bemerkt. Durch Ziehen 
der Notleine wurde der Zug zum Halten gebracht, der mb 
letzte Räuber wieder aufgenommen und. ebenfalls a 
Leipzig auf die Sanitätswache gebracht. Bei ihm wei 
man nod Uhr und Brieftaſche des überfallenen Kaufma Ani 
Serra. Bei feiner Vernehmung gab der Räuber, der E 
Arbeitsloſe Kosmella aus Leipzig tit, an, daß allen 
mitreifenden Kaufmann in dem Gifenbahnabteil über nee 
hatte, um ihn zu berauben. Da der Angegriffene Bei un 
Widerſtand leiſtete, habe er auf fein Opfer kräftig rn 
en müſſen und ibm fo die ſchweren Verletzungen Els 
gebracht. 
— ä ¶—ů ů ů ů ů ¶ ¶ ¶—— 


Literariſche Rundſchau. 


Zdenko von Kraft. Noch in der letzten osha 
mußten Berliner, um an Uraufführungen teilzunehmen, 15 
Weg in die Provinz machen: Leipzig ſpielte Brecht, Halle 
brachte Rehfiſch heraus, Magdeburg ein Stück von — 
mayer. Selbſt kleinere Bühnen in der Umgebung Berlin 
haben ſich durch ſolche Unternehmungsluſt hervorgetan; vor 
Jahren etwa fand in Frankfurt (Oder) die Uraufführung 
von Pirandellos „Sechs Perſonen ſuchen einen Autor“ Matt 
und ging von hier aus über alle Bühnen. Jetzt wurde im 
ſelben Theater ein neuer Dramatiker, denko er 
Kraft, vorgeſtellt, der ſich bisher nur als Romanidr a 2 
ſteller lokalbegrenzt einen Namen gemacht hatte, — 
Deutſchland iſt dieſer Oſterreicher vollkommen neu. Es esco 
nicht verſchwiegen werden, daß dieſe erſte dramatiſche Bro! e 
nur mit gutem Willen anders als ein Verſuch gewe er 
werden kann. Unverkennbar iſt die Begabung für Er⸗ 
ſchaffung komplizierter Situationen, für die Führung Bass 
Rollen mit Verve und Tempo, aber Stoff und Behand nes 
des Stoffes find dünn und werden erft von Gnaden u 
Schauſpielers wirkſam. In diefer Aufführung ſorgtz ES 
Intendant Walter O. Stahl für Flottheit und half A 
dem Stück zu einem leidlichen Erfolg, dem Autor etd 
Male an die Rampe, R, A. 


— Eine Operette von Richard Strauß? Das Berliner 
Metropoltheater der Gebrüder Rotter iſt url mit Aha 
Goethe⸗Operette „Friederike“ eröffnet worden. li keit 
hört man, daß Richard Strauß ſeine Bereitwi are 
erklärt haben foll, für das Metropoltheater eine Auffüh⸗ 
zu komponieren, die nach der Lehaͤr⸗Operette zur A 
rung gelangen ſoll. 


= Eliſabeth Bergner als Theaterdirektorin. 
Bergner beabſichtigt, in den erſten drei Monaten d 
1929 als Berliner Theaterdtroktorin zu agieren. 
handelt, wie wie man bört, gegenwärtig wegen der 


L. 


tritt eine im „Dz. Uſt.“ Nr. 85, 


von 12 Millionen Kronen 


Um 5 Uhr 25 erfolgte 


eines Berliner Citytheaters, und fie intereſſiert ſich vor⸗ 
nehmlich für das Theater am Nollendorfplatz, in das Pis⸗ 
cator ja nicht mehr zurückkehren wird. 


= Ein Standbild Leo Tolſtols wieder aufgefunden. 
Kurz vor dem Beginn der Tolſtoi⸗Feſtlichkeiten wurde in 
Moskau ein intereſſanter Fund gemacht, nämlich ein 
lebensgroßes Standbild Tolſtois. Dieſes Standbild iſt im 
Jahre 1913 durch den ruſſiſchen Bildhauer Merkulow ans 
gefertigt worden. Es ſollte auf einem der Plätze in Moskau 
aufgeſtellt werden, doch die ruſſiſche Geiſtlichkeit wehrte fic 
dagegen und fo wurde davon abgeichen. Das Denkmal ver⸗ 
blieb nun in privatem Beſitz. Infolge des Krieges und der 
Revolution kam das Standbild ganz in Vergeſſenheit, bis 
es dieſer Tage zufällig wieder „entdeckt“ wurde. Ohne 
Zweifel wird es jetzt ſeinen Platz an einer öffentlichen Stelle 
in Moskau finden. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Bilanz der Bank Polſti für die dritte Septemberdefase 
(21.—30. September) weiſt een Anderungen im Millionen 
Zloty auf; Edelmetalle (607), Valuten, Deviſen und Auslands⸗ 
guthaben (402,4) verringerten fich zuſammen um 46 auf insgeſamt 
. Valuten und Deviſen, die nicht zur Deckung mitgerechnet 
werden, verringerten ſich um 3,4 auf 200,2; das Wechſelportefeuille 
a Pl ſich um 21,9 auf 606, die durch Papiere geſicherten Dar⸗ 
lehen ſtiegen um 6,8 auf 83,9; die ſofort zahlbaren Verpflichtungen 
(521,8) und der Banknotenumlauf (1201) wuchſen zuſammen um 


13,4 auf 1773,2; die in die Beſtände der Bank Polſki aufgenommenen 


Vorräte an Silber⸗ und Bilongeld verringerten ſich um 5,72. Alle 
anderen Poſitionen weiſen keine bedeutenderen Veränderungen auf. 

Neue Zweigſtellen der Bank Polſki. Mit dem 8. Oktober d. J. 
werden auf dem Gebiet der Republik Polen in folgenden Städten 
neue Zweigſtellen der Bank Poljft eröffnet: Grodziſk Mazowiecki, 
Kamionka Strumikowa, Koſowo, Tuche l. Zaleſzezyka, Yamterce 
und Bentſchen. Die Funktionen der Zweigſtellen werden 
örtliche Finanzinſtitute übernehmen. 

Einfuhrzoll anf Schmalz u eck erhöht. Am 6. Oktober d. J. 
1 b J er. 105 bekanntgegebene Zoll⸗ 
erhöhung auf die Einfuhr von Schmalz und Speck in Kraft. Friſch 
geſalzener Speck wird mit 40 Zloty für 100 Kg. verzollt, Schmalz 
mit 50 Zloty und Paprika⸗Speck mit 60 Zloty. Sendungen dieſer 
Waren, deren Abſendung nach dem polniſchen Zollgebiet vor dem 
4. Oktober d. J. erfolgte, werden noch 20 Tage lang nach der bis⸗ 
herigen Zollhöhe und unter den bisherigen Bedingungen verzollt. 

b. Liquidation der A.⸗G. rzewo“. Poſen. Die A.⸗G. 
„Drzewo“ in Poſen hat für 1750 Geſchäftsjahr 1928/7 einen 
Gewinn von nur 5163 Zloty erzielt. Die vor einigen Tagen ſtatt⸗ 
gefundene Generalverſammlung beſchloß, infolge der ſchweren Er⸗ 
krankung des Hauptaktionärs und Vorſitzenden des Auſſichtsrates, 
Graf Mielezynſki, die Geſellſchaft zu liguidieren. 

b. Zum Bau und Betrieb einer Untergrundbahn in Warſchan 
hat ſich kürzlich ein amerikaniſches Konſortium erboten, mit dem 
der Stadtpräſident gegenwärtig verhandet. Die ſchnelle Entwick⸗ 
lung der polniſchen Hauptſtadt dürfte allerdings in abſehbarer 
Zelt die Rentabilität eines ſolchen Unternehmens wohl gewähr⸗ 
leiſten. Gedacht ijt vermutlich zunächſt an eine Nord⸗Süd⸗Strecke. 

b. Die Syndizierung der polniſchen Eiſengießereien ſoll, wie 


wir ſchon wiederholt berichtet haben, in der Richtung e einzelnen 


Spezialprodukte noch weiter ausgebaut werden. Der vor 
einiger Zeit eingeſetzte Sin en 0 ſchlägt vor, daß die 
der künftigen Verkaufs⸗G. m. b. H. angehörenden Syndikats mitglieder 
zunächſt nach Produftionsgruppen (3. B. Zentralsheizungskörper, 
Waſſerwerks⸗ und Kanaliſationsanlagen, emaillierte Küchengeräte, 
ſanitäre Anlagen uſw.) eingeteilt werden, ſodann aber auch nach 
Bezirten, z. B. hinſichtkich der Gußſtücke für Maſchinen. Für 
Zentralheizungsartikel und Waſſerleitungsrohre beſtehen ſchon 
zwei organifierte Gruppen. Die Kanaliſationsröhren⸗Produzenten 
haben ſich am 27. September, und die Produzenten von Emaille⸗ 
gußtöpfen am 29. September zuſammengeſchloſſen. Am 3. Oktober 
wollten die oberſchleſiſchen Gießereien mit dem Organiſationsaus⸗ 
ſchuß verhandeln. Bei der Verwaltung des Syndikats follen bes 
ſondere Abteilungen für Ankauf und Verkauf, techniſche Infor⸗ 
mationen, Normung, Statiſtik und Kalkulation, ſowie zum Studium 
der Exportmärkte eingerichtet werden. 


b. Eine Kriſis der polniſchen Glasinduſtrie hat ſich in letzter 
Zeit herausgebildet, nachdem mit dem 1. Auguſt die Tſchecho⸗ 
lowakei in den Genuß ermäßigter Sätze (gegenüber den im 
ärz d. J. valoriſierten Sätzen) getreten iſt. Die Verwaltung 
der Glashüliten in Petrikau, dem Mittelpunkt der polniſchen 
Tafelglasinduſtrie, hat kürzlich über 1000 Arbeitern ge⸗ 
kündigt. Nachdem erſt unlängſt wieder Hütten ſtillgelegt wur⸗ 
den, wird die Glashütte „Kara“ in Petrifau, eine der allergrößten 
in ganz Polen, in den nächſten Tagen ſtillgelegt werden. Der 
Importzoll für Tafelglas betrug nach der Valoriſierung (30 Proz.) 
52 Btoty je 100 Kg., jetzt aber kaum noch 32 Zloty Die tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Tafelglasinduſtrie hält die Inlandspreiſe unter Sus 
ſtimmung der Regierung hoch, um deſto niedrigere Exportpreiſe 
machen zu können. Ein Quadratmeter Tafelglas koſtet in der 
Tſchechoſlowakei 18 Ke., wurde aber nach Polen für 8 Ke. verkauft, 
und nachdem die polniſchen Glashütten mit ihren Preiſen her⸗ 
untergegangen waren, boten die tſchechoſlowakiſchen Hütten fogar 
für 7 Ke. an. Außerdem nehmen ſie Sechsmonatswechſel in Zah⸗ 
lung, während das polniſche Glashüttenſyndikat „Verpol“ nur drei 
Monate Friſt einräumen kann, bet 4,10 Ztoty je Quadratmeter 
dritter Sorte und 4,92 Zloty zweiter Sorte. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt mit weiteren Betriebseinſtellungen in der polniſchen 
Tafelglasinduſtrie zu rechnen. 8 
Belebung der Korbweidenausfuhr. Im letzten Jahre wurden 
aus Polen 55 To. weißer bearbeiteter Korbweiden, 69,6 To. grüner 
roher Weiden und 7,6 To. Korbwaren ausgeführt. In dieſem 
Jahre verſpricht die Ausfuhr erheblich größer zu werden. Haupt⸗ 
al nehmer für rohe Korbweide it Deutſchland mit 90 Pro⸗ 
zent der polniſchen Ausfuhr. Es folgen England, Holland, Bel⸗ 
ien, Sſterreich und die Tſchechoſlowakei. Die Ausfuhr nach den 
gereinigten Staaten, die verſuchsweiſe über Danzig geleitet wurde 
(vorwiegend waren es Korbmöbel), hat ſich infolge der hohen Be⸗ 
fürderungsfoften als wenig rentabel erwieſen. In dieſem Jahre 
find nach amtlichen Fette nungen 51000 Hektar mit Korbweiden 
40 Pee Fachleute zählen jedoch nur mit 90 000 Hektar. Etwa 
40 Prozent davon finden Verwendung bei den Strombefeſtigungs⸗ 
arbeiten N der Reſt wird gewerblich verwertet oder geht 
im rohen Zuſtande ins Ausland. Die Anbaumöglichkeit für Korb⸗ 
weiden in Polen wird auf 800 000 Hektar veranſchlagt. Es würde 
dies einen Jahresertrag von 450 000 Waggons darſtellen. 


Aktienmarkt. 


„ 

Polener Börſe vom 3. Oktober. Feſt verzinsliche 

erte: Notierungen in baad bah 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Ztoty) 66,00 G. sprog. Obligationen der Stadt Poſen (100 31.) 
92,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 98,00 G. 
dproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Bt.) 
52,50. Tendenz: behauptet. — Induſtrieaktien: H. Ce⸗ 
gielſti 46,00 G. H. 1 75,00 G. Herzfeld⸗Viktorius 
4,00 G. Dr. Roman May 120,00 B. Tendenz: behauptet. (G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber. 
Hung im „Monitor Polfti" für den 4. Oktober auf 5,9244 Zloty 
geſe > 


Der Zloty am 3. Oktober, Danzig: Ueberweilung 57,77 bis 
57.93, das 80 os. Berlin: Ueberweiſung RN 47,00 
bis 47,20, Poſen 47,00—47,20, bar gr. 46,875-47,275, Zürich: 
58,25, London: Ueberweilung 49,25, Newport: Ueberweſ⸗ 
2 9 Ri + n Bu 15 a 2750 

‚14, Bud apeſt: bar 64,15— rag: Ueberweiſung 377, 
Maitland: Uebermeilung 1 85 A 8 y : 

Warſchauer Börſe vom 3. Oktober. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,89, 124,20 — 123,58, Belgrad a) eb —, Bularelt 
— Oslo —, 8 —, Spanien —, Holland — 358,4 
356,65 (Tranſito 357,60—357,55), Japan —, Kopenhagen —, Sons 
don —, 43,33 — 43,12 (Tranfito 43,23- 43'29'/,), Newport 8,90, 8,92 
1724810 lodlo Men een 11h Kran 

03 — 171,17, Stockholm —, Wien — — 1% ran 
a Italien 46,60, 46,72 — 4 br 

m e Devilennotierungen iger Börſe vom 
3. Oktober. In Danziger n easter natiert: Devijen: 
London 25,0075 Gd, —,— Br., ewyork —— 6d, —,— Br., 
Berlin md, —— Br., Warſchau 57,75 58. 57,93 Br. Noten: 
egen r. Berlin , Gb, br. wachen 
57,81 6d, 8,08 Br. ö 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz. | Für drahtloſe Auszah] In Reichsmark In Reichsmark 
Distont: = i : tf a : 3, Oktober 2, Ottober 
füge | mg in deutider Mort! geld. Beier | Geld Brief 
Buenos -Aires 1 Pe. 1.783 | 1767 | 1763 | 1767 
— |Ranada..1 Dollar] 4.193 4,201 4,192 4,200 
5,48%, Japan .. . . 1 Yen. | 1.914 9,918 1,919 1,923 
— |Rairo...1 aq. Bio. | — — | 20.854 | 20.894 
— |Ronitantin 1 tet. Pfd. — — 2.172 2,176 
45°, London 1 Pfd. Steri.| 20.342 | 20,382 | 20,331 | 20,371 
4% [Rewyork. . 1 Dollar] 4.1925 | 4,2035 | 4,1935 | 4,2015 
— Riode Janeiro! Milr.] 0.5015 | 0,5035 0.501 0,503 
— |Uruquayn 1 Goldpei.| 4.264 | 4,274 | 4,266 | 4,274 
4.5%, |UAmiterdam . 100 Fl.] 168.23 | 168,57 | 168,18 | 168,52 
10%, Athen 5.435 | 5444 | 5435 | 5.445 
4.5% | Brüfiel-Ant. 100 Frc.] 58.235 | 58,405 | 58,25 | 58,38 
6% Danzig . . 100 Guld.] 81.29 81.45 1.28 81.44 
6%, | Seljingiors 100 fi. M.] 10,56 10,58 | 10,555 | 10.575 
5.5 % Italien ... 100 Lira] 21.93 21,97 | 21.915 | 21.955 
7%, |Sugojlavien 100 Din.| 7.372 | 7.387 | 7.368 | 7382. 
5% [Kopenhagen 100 Kr.] 111.84 | 112,01 | 111.80 | 112.02 
8%, Liſſabon . 100 Elsc. 18.93 18,97 18,93 18,97 
5,5% |OslosChriit. 100 Kr. 111.79 | 112.06 | 111,74 | 111.96 
3.5 % Paris.. . . 100 Frc.] 16.405 | 16,445 | 16.395 | 16,435 
5 % Prag.. . 100 Kr.] 12.435 | 12445 | 12427 | 12,447 
3.5 % Schweiz . . 100 Fre.| 80.76 | 80,92 | 80.71 | 80,87 
10°/,|Gofia . . . 100 Leva] 3,027 | 3,033 | 3,027 | 3.033 
5% Spanien .. 100 Bej,| 68,32 | 6846 | 68,47 | €8,61 
3,5%, Stockholm . 100 Kr.] 112,21 | 112.43 | 11213 | 112,25 
65%, Wien. . . . 100 Kr.] 59.04 | 59,18 | 59.01 | 59.13 
6 % |Budapelt... Pengö] 79.04 | 73,27 73,06 | 73,20 
8 /« | Warichau . . 100 31.1 47,00 47,20 | 46,975 | 47,175 


Züricher Börfe vom 3. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 58,25, 
Newyort 5,1955, London 25,19 ¼ Paris 20,32, Wien 73,14 ag 
15,40. Italien, 27,16, Belgien 72.20, Budapeit 90,59, Helfingfors 
13,09, Sofia 3,75, Holland 208,40. Oslo 138,55, Kopenhagen 
138,55, Stockholm 139,00, Spanien 84,65, Buenos Wires 2,18%, 
‚Totio 2,37'/,, Rio de Janeiro —, Bukareſt 3,16, Athen 6,73, Merlin 
Gels“ e 9,13, Konſtantinopel 268 ½. Priv.⸗Disk. 4¼½% Tägl. 

eld — o. 


Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Zl., do. kl. Scheine 8.84 St, 1 Pfd. Sterling 43,052 Zt, 
100 franz. Franken 34,726 3L, 100 Schweizer Franken 170,914 3L, 
100 deutſche Mark 211,431 Bt, 100 . Gulden 172,179 3L, 
tſchech. Krone 26,317 BL, öſterr. Schilling 124,928 Zt. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Vo ideb 
3. Oktober. Die Preiſe 2 wu Alle in ee 


Neuweizen . 39.00-41.00 | Noggenkleie ı ; 24.50-25.50 
Kogaen «+e e. .88.00—-33.75 | Raps. . 

Weizenmehl (65°/,) . 60.50-64.50 | Felderbſen . ; 46.00-49.00 
Roggenmehl (65°/,) , 49.00 Viltoriaerbien 62.00 — 67.00 


Roggenmehl (70%). 

Pps le.. . . 35.00-37.00 | N ftrob 

raugerſte . . 35.00—37. oggenſtroh, gepr. 

Mahlgerſte . 33.00 — 34.00 | Heu, loje . 

Weizenkleie . 25.75— 26.75 Heu, gepr. . « 17.00 —18.50 
Seſamttendenz: ſchwach. 


Künſtlicher Dünger. Warſchau, 3. Oktober. Auf dem 
Markt für künſtlichen Dünger notierte man für 100 Kg.: Staß⸗ 
furter Salz 42 Prozent 18,30 Sloty; Thomasſchlacke, aus ländiſch, 
18 Prozent 11,34 Zloty einſchließlich Sack⸗Verpackung brutto für 
netto franko Waggon Gdingen bzw. Danzig; Mineral⸗Superphos⸗ 
phat 16 Prozent (vom 21. 7. 28) 15,46, einſchließlich Sack⸗Verpackung 
brutto für netto, Parität Warſchau⸗Oſt; gewöhnlicher Stebniker 
Kainit 3,34; Stebniker Kainit, ſtaubig, 4,62 Zloty; Kaluſcher Potts 
aſcheſalz 25 Prozent 10,25 loſe (die letzteren drei Notierungen ver⸗ 
ſtehen ſich loſe, franko Waggon Kaluſch oder Stebnik); pulveri⸗ 
ſierter Kalkſtickſtoff 22 Prozent einſchließlich Sack⸗Verpackung brutto 
für netto franko Waggon Chorzöw auf zinsloſen Kredit bis zum 
31. Januar 1929 41,80 Zloty; gekörnter Kalkſtickſtoff 23 Prozent 
(dieſelben Bedingungen wie oben) 48,30 Stoty; Ammonſäure 20 
Prozent loſe franko Waggon Knurowo (Oberſchleſien) 40 Bloty; 
Surophosphat loko Fabrik und Lager in Bolechowiee, Winiary 
(Kreis Gneſen), Schroda, Radom und Schrimm 11,20—11,80 plus 


47.00 Fabrikkartoff 2 „ 65.00 — 70.00 

abrikkartoffeln 18%, 6.35— 6.60 
5.20— 5.50 
„ 12.00 —13.50 


1,70 für Verpackung; gelöſchter Weißkalk, die Tonne franto 
Waggon Cheein ohne Verpackung 52 Ztoty. 
Berliner Produktenbericht vom 3. Oktober. Getreide 


und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
mart, 208-211, Ottbr. 223,00, Dezbr. 233,75, März 240.00., Roaa 
mart, 207—219, Geptbr. —,—, Oftbr. 220,75, Dezbr. 223,75, März 
236,00. Gerite: Braugerite 231,00—251, Futter» und Induſtriegerſte 
200—211, Wintergerſte —. Hafer mart, 194—205. Mats loto Berlin 
213—215, Weizenmehl 26.25—29,25.  Rogaenmebl 27,25— 29,75. 
Weizenkleie 14,50—14,60, Weizenkleiemelaſſe 16,20—16,50. Roggen⸗ 
kleie 14,75 — 15.00. Raps 328—330, Viktoriaerbſen 41-49. Naps⸗ 
kuchen 19.20 — 19,60. Lein kuchen 23.50 —23.70. Soyaſchrot 21,00 
bis 21,60. Rartoffelfloden 20,80 — 21.20. 

Tendenz für Weizen feſter, Roggen feſter. 

Berliner Butternotiz vom 2. Oktober. Verkehr geil en 
Erzeuger und Großhandel. Fracht und Gebinde zu Laſt des 
Käufers. Butter: 1. Qu. 1,92, 11, Qu. 1,75, III. Qu. 1,58, 

Berliner N e po vom 2, Oktober. Ausgeſchockt das Schock. 
Eier: verſch. ausländ. friſche große 7,80—8,85, friſche norm. 6,30 bis 
7,20, hieftge friſche Landeier über 55 Gr. 8,40—8,70, unter 55 Gr; 


8,15—6,90, klein —. 
Materialienmarkt. 


Metalle. Warſchau, 3. Oktober. Notierungen für Roh 
metalle je Tonne franko Waggon Hütte: Roheiſen Starachowiee 
Nr. 0 — 200 Zloty, Nr. 1 — 195, Nr. 2 — 190; franto Verlade⸗ 
ſtation: Eiſenbruch 170, inländiſches Handelseiſen 350 plus 2 Pros 
zent, warm gewalztes Bandeiſen 422,5 plus 2 Prozent, Walzeiſen 
297, Grobblech 5 Millimeter 432 5 Zloty plus 2 Prozent, dünneres 
bis zu 5 Millimeter 525 Zloty plus 2 Prozent. Zinkblech leiſernes) 
für 100 Kg. franko Station aloe Ausmaß 711 X 1422 un 
0,45 Milltmeter dick 123 Zloty, 711 X 1422 X 05 Millimeter 120 82, 
100 X 2000 X 0,5 Millimeter 122 Zloty. Bleche 2. Gattung find um 
6 Prozent billiger, 

Berliner Metallbörſe vom 3. Oktober. Preis für 100 Kilogr: 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Ham 
Bremen oder Rotterdam 144,75, Remalted⸗Plattenzink von handelse 
üblicher Beſchaffenheit ——. Originalhüttenaluminium (88/998) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz» oder Draht⸗ 

9%.) 194, Reinnidel (98—99 %.) 350. Untimons Regulus 
85—90, Geinlilber für 1 Silogr. fein 78,75—81,50, 


Viehmarkt. 


Muyslowitzer Viehmarkt vom. 3. Oktober. Amtlicher Markt ⸗ 

bericht der nn 2 
s wurden aufgetrieben: 65 Ochſen, 735 Kühe, 135 Kälber, 
191 Bullen, 130 Ferien, 820 Schweine, insgeſamt 2076 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kg. in Zloty: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. moe von höchſtem 
Schlachtgew, nicht angeſp. ——, ausgem. Ochſen, junge u. ältere 
125—190, mäßig genährte junge, gut genährte ält.—. — Bullen: 
vollfleiſchige, ausgewachſene von höchſtem Schlachtgewicht im Alter 
von 1—6 3, —,—, vollfleiſchige, jüngere —— mäßig genährte 
jüngere u. gut genährte ältere 125—190. — Färſen u. Kühe: 
vollfleiich. ausgemäſt. Kühe und Färſen von böchſt. Schlachtgew. 
bis 7 Sabre —,—, ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gute 

nge Kühe und Färſen ——, mäßig genährte Kühe und 
rien 125— 190, ſchlecht genährte Kühe u. Färſen —.—. 

Schweine: Gemäſtete über 150 Kilogramm Lebendgewicht 
245—258, vollfleiſchige von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 235 
bis 244, vollfleiſchige von 100120 Kilogr. Lebendgewicht 220—234, 
vollfleiſchige von 80— 100 Kilogr. Lebendgew. 200 — 219, fleiſchige 
Camere von mehr als 80 Kg. Lebendgewicht —,—, Sauenund 
{pate Kaſtrate —.—. 


Geflügelmarkt. 


Berliner Geflügelnotiz vom 2. Oktober. Geſchlachtetez 
Geflügel. Hühner, hieſ. Suppen, / Kg. 1,10 — 1.15, IIa ½ Kg. 0,90 
bis 1,00, Pouleis, /, Kg. 1,30—1,40; Hähne, alte / Kg. 0,80—0,90; 
Tauben, junge, Stück 9,70 — 0.80, alte, Stück 0.600,65, Italiener 
— bis —, Gänſe, junge, la, ½ Kg. 1.05 1,10, lla, Y, Kg. 0,85 bis 
0,95; Enten, la, / Kg. 1,10 1,20, Ila, / Kg. 0,80 — 1,00. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Weichſel⸗Waſſerſtand am 4, Ditoder, 10 Uhr. 


Zawichoſt +0,83, Warſchau +1,05, Plock + 0,62, Thorn +0,57, 
ordon +0,46, Kulm —0,25, Graudenz —0,34, Kurzebrack +0,66, 
Bieter 328 “iridau —b,86, Einlage +2,28, Schiemenborit +2,00, 


Zaleſli fährt nicht nach Prag. 


Warſchau. 3. Oktober. In Prag kurſierten Gerüchte, 
daß der polniſche Außenminiſter Zaleſki binnen kurzem 
der Hauptitadt der Tſchechoſlowakei einen Beſuch abjtatten 
werde. Die tſchechiſche Preſſe kommentiert dieſes Gerücht 
dahin, daß der Wille einer Annäherung zwiſchen Polen und 
der Tſchechoflowakei beſtehe, um eine gemeinſame Front bei 
der Erlangung von Garantien durch beide Länder für den 
Fall der vorzeitigen Räumung des Rheinlandes her⸗ 
zuſtellen. 

Wie die Preſſe-Agentur aus guter Quelle erfährt, ent⸗ 
behren dieſe Gerüchte der realen Grundlage. Eine Reiſe 
fichte deu mimiſters Zaleſti nach Prag ſei nicht beab⸗ 

igt. 


Die Mandſchurei — ine japaniſche Kolonie 


Moskau, 3. Oktober. Die „Krasnaja Gazeta” veröffent⸗ 
licht eine umfangreiche Korreſpondenz aus Mukden, in 
welcher der Autor behauptet, daß die Mandſchurei im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick faktiſch eine japaniſche Kolonie 
ſei. Der gegenwärtige Beherrſcher dieſer Provinz Tſchang⸗ 
ſiulang regiere nach Anweiſungen der ihm zur Seite ge⸗ 
ſtellten ja paniſchen Berater. Vor zwei Monaten habe 
Lang von den Japanern 2 Millionen Yen als Dar⸗ 
lehen erhalten. Als Aquivalent dafür fet den Japanern eine 
ganze Reihe von Konzeſſionen gemacht worden. 
Handel und Induſtrie gehen allmählich in japaniſche Hände 
über. Die nach der Mandſchurei während der Kämpfe um 
Peking entſandten japaniſchen Truppenabteilun⸗ 
gen find bis jetzt nicht zurückgezogen worden, da⸗ 
gegen haben die Abteilungen der japaniſchen Gendarmerie 
in der letzten Zeit bedeutende Verſtärkungen erhalten. 


Hnnaftie Salomo. 
Prinz⸗Regent Tafari — König von Abeſſinien. 


Das abeſſiniſche Außenminiſterium in Addis Abeba 
= bekannt, daß Kaiſerin Judith von Aethiopien 

em * und bevollmächtigten Regenten Prinzen 
Tafari⸗ akonnen die Königswürde verliehen 
hat. Die Krönung findet am 7. Oktober ſtatt. 


Nach Meldungen, die vor einigen Tagen bei der „Neuen 
Freien Preſſe“ in Wien eintrafen, hat die Milttärpartet 
nach der Aufdeckung einer Palaſt verſchwö rung gegen 
Ras Tafari, an der auch der Klerus beteiligt war, die 
vorzeitige Erhebung des Regenten und Thron⸗ 


: pt s zum König verlangt. Ras Tafari, der feine Ab⸗ 


tammung auf König Salomo und die Königin von 
Saba zurückführt, wurde am 24. Juli 1891 als zweiter 
Sohn des Nas Makonnen und der Prinzeſſin Jeſchimjebet 
geboren. Im Jahre 1912 heiratete er die Prinzeſſin 
Menen, eine Halbſchweſter des im September 1916 abge⸗ 
ſetzten Kaiſers Sidi Jaſſu (Jeſus), deſſen Nachfolgerin be⸗ 
kanntlich die jetzige Kaiſerin Judith, Tochter des durch ſeine 
Frau Taitu vergifteten Kaiſers Menelik IL, war. Kai⸗ 
ſerin Judith war es auch, die Tafari zum Regenten 
ernannte, ohne ſich ſelber jedoch allen Einfluſſes auf die 
Regierung zu begeben. d 


Ras Tafari, der Franzöſiſch ſpricht und ſchreibt, 

7 im September 1928 Abeſſiniens Aufnahme 
nden Völkerbund herbei. Im März 1924 bewirkte 
er die Abſchaffung der Sklaverei in ſeinem Lande. 
m Sommer des gleichen Jahres unternahm er eine 
uropareiſe, auf der er Rom, Paris, Brüſſel und 
London beſuchte. In Erinnerung dürfte noch ſein, daß 
Tafari im Juli 1926 gegen das ohne Verſtändigung der 
abeſſiniſchen tierung abgeſchloſſene firs. bad ch⸗italie⸗ 
niſche Abe enten atom e beim Völkerbund 
energiſchen Proteſt erhob. Eine ſeiner letzten Hand⸗ 
lungen war die am 2. Auguſt erfolgte Unterzeichnung eines 


riedens⸗ und Freundſchafts vertrages mit 


talien, ſowie eines Abkommens, in welchem Italien 
dem hafenloſen Abeſſinien durch die Verpachtung eines 
Stück Landes in oder bei dem Hafen Aſſab einen Ausgang 
ins Rote Meer gewährte. a 


die neue Streilwelle. 


Warſchau, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
am Dienstag im Arbeitsminiſterium ſtattgefundene Aus⸗ 
ſprache zwiſchen den Vertretern der Lodzer Textile 
Induſtriellen und den Vertretern der Textile 
Arbeiter, die eine Gehaltserhöhung forderten, hat kein 
pofitives Ergebnis gezeitigt. Der Arbeitsminiſter richtete 
an die Vertreter der Arbeiterſchaft die Bitte, bis zur end⸗ 


gültigen Entſcheidung des Streikfalles den Streik nicht zu 


beginnen. Geſtern fanden nun die Beratungen der Ar⸗ 
beiterſchaft in Lodz ſtatt. Man beſchloß, den allgemeinen 
Streit der Textilarbeiter auszurufen; dieſer Streik bat 
heute begonnen. 


Auch die sverſchiedenheiten zwiſchen den 
Grubenbeſitzern ab ne a 2 3 und A Krakauer 
Kohlenrevier und der Arbeiterſchaft konnten nicht beis 
per t werden. Die Bergarbeiter dieſes Reviers haben be: 
chloſſen, in den Ausſtand zu treten. Der Vollzugsausſchuß 
des Verbandes der Grubenarbeiter wird zu beſtimmen 
haben, an welchem Tage der Streit beginnen ſoll. ' 


Meinun 
im 


Republit Polen. 
Selbſtmord eines Hauptmanns im Kriegsminiſterium. 


farias, 2. Dane im Kriegs⸗ 
miniſterium der Hauptmann Serbian 1 Em eae 
einen Revolverſchuß feinem Leben ein Ende. Kachdem er 
am Morgen wie gewöhnlich zur Arbeit erſchienen war, be⸗ 
nutzte er einen unbewachten Augenblick, um den Revolver 
eines Kollegen an ſich zu nehmen und unc uuf dem Korridor 
122 mee. W eh Ionen. Die Gendarmerie, des 
ofort eine ngeleitet, ‘ 
Berzweiflungsſchrittes zu ermitteln m die Urſach 


In Polen verboten. 


Warſchau, 4. Oktober. Der „M „ veröffent⸗ 
licht eine Verordnung des Io pol 10. Set em 
ber d. J nad welder, dem in Schneidemühl enel 
1 e Le Sa f d entzogen wird. ane 
Verbreitung die au op 
3 iſt damit verboten. m Gebiet der R 


Deutſches Reich. 


Wahlſchlacht in einem Hamburger Vorort. 


Zn Geeſthacht bei Hamburg jy Sonntag die 
Wahlen zur Stadtvertretu e Pa ts die jes 
doch infolge blutiger Sufammenftspe 
Kommuniften und Reichsbannerleuten vor⸗ 
zeitig abgebrochen werden mußten. Am Sonntag trafen in 
Geeſthacht Verſtärkungen des Roten Frontkämy 
bundes und Angehörige der ſogenannten 


> 


A 


Marine, ſowie einige hundert Mitglieder des Reichs⸗ 
banners ein. Gegen 12% Uhr entſtand vor einem Wahl- 
lokal zwiſchen Mitgliedern des Reichsbanners und des 
Roten Frontkämpferbundes eine ſch were Schlägerei, 
bei der Gummiknüppel, Hieb⸗ und Stichwaffen gebraucht 
und zwei Perſonen ſchwer und etwa 20 Perſonen leicht 
verletzt wurden. AR 

Die Wahlhandlung mußte in dieſem Lokal auf 
Veraulaſſung des Wahlvorſtandes auf kurze Zeit unter⸗ 
brochen werden. . 15 und 16 Uhr ereignete fi) 
ein weiterer ernſter Zwiſchenfall vor einem anderen Wahl⸗ 
lokal, Hier fielen auch Schüſſe. Ein Angehöriger 
des Roten Frontkämpferbundes erlitt tödliche Ver⸗ 
letzungen. Durch Hieb⸗ und Stichwunden wurden ſechs Per⸗ 
ſonen ſchwer und etwa 50 leicht verletzt. Der aus Hamburg 
verſtärkten Polizei gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. 


Die Wahlhandlung mußte abgebrochen werden. Sie 
wird am kommenden Sonntag wiederholt. 
Aus anderen Ländern. 
Eine neue Verſchwörung in Litauen. 
Kowuo, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 


Kownoer Polizei iſt einer neuen ſozialdemokrati⸗ 
{Gen Verſchwörung auf die Spur gekommen, die den 
Sturz der Regierung Waldemaras zum Ziele 
hatte. Die Zentrale der Verſchwörung befand ſich im Cafe 
Konrad in Kowno. Als die Polizei dort eindrang, waren 
die Sozialiſten gerade zu einer Beratung zuſammengetreten. 
Alle Anweſenden, 18 an der Zahl, wurden verhaftet. 


Kämpfe an der jugoſlawiſchalbaniſchen Grenze. 


Belgrad, 4. Oktober. (PA.) Einer Meldung der 
„Prawda“ aus Athen zufolge kam es in der Gegend von 
Skutari zwiſchen den Grenzwachen Jugoſlawiens und Albas 
niens zu Kämpfen. Auf albanifher Seite gab es einen 
Toten und einen Verwundeten, auf jugoſlawiſcher Seite 
acht Tote. Dieſe Meldung wurde bis fetzt noch nicht offt⸗ 
ziell beſtätigt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗Artikel tit nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle ehattet — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegendeit zugeſichert. 


R Bromberg, 4. Oktober. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres Herbſtwetter mit kühler Nacht und 
Bodenfroſtgefahr an. 


Kampf dem Bureaukratismus! 


Neben mancherlei kleinen Sorgen, wie Geldmangel, Ar⸗ 
beitsloſigkeit uſw., unter “ed Mie Bevölkerung Polens 
leidet, finden ſich auch andere von größerem Ausmaß, wie 
3. B. der Bureaukratismus, unter dem man am ſon⸗ 
nigen Oſtſeeſtrande ebenſo ſtöhnt, wie am Rande der Biako⸗ 
wiezer Urwälder, am Fuße der Tatra wie am Strande der 
Brahe. Der Innenminiſter, von dem es jetzt bereits 1001 
hübſche Geſchichtchen non feinen verſchiedenen Erlebniſſen 
während der Inſpektionsreiſen gibt, hat ein klares Auge für 
die Mängel im Lande und auch ſelbſt ſchon etliche Male 
unter dem Bureaukratismus ſeiner Behörden zu leiden ge⸗ 
habt. Es ſei nur an eine Wiener Reiſe des Miniſters er⸗ 
innert, bei der er, da ſein Paß zur Reviſion abgegeben war 
und er ſich nicht ausweiſen konnte, eine gründliche Durch⸗ 
uchung feiner Ko t 
Miniſter hat noch andere Dinge durch die Sch 
keit der Beamtenſchaft erlebt und feſtgeſtellt, daß das an⸗ 
ders werden müſſe. 
Man hat nun im Miniſterrat eine Entſchließun 
gefaßt, daß der Bureaukratismus bekämpft ip Es 
wurde eine „Kommiſſion zum Kampf mit dem 
Bureaukratismus“ geſchaffen, an deren Spitze Mint: 
ſterpräſident Bartel ſteht. Zum zweiten Vorſitzenden 
wurde Vizeminiſter Dr. Jaroſinſki ernannt. Außerdem 
werden in der Kommiſſion Sachverſtändige aus dem Ver⸗ 
waltungs⸗, Rechnungs⸗ und Kaſſenweſen vertreten ſein. Dieſe 
neugebildete Kommiſſion hat bereits am 3. Oktober ihre Ar⸗ 
beiten aufgenommen. Die Regierung hat verſprochen, daß 
die Kommiſſion eine energiſche Tätigkeit entfalten werde. 
Wir wollen das Beſte hoffen! Und nicht annehmen, daß 
man für jeden Verwaltungszweig eine neue Unterkom⸗ 
miſſion ſchaffen wird, die ihrerſeits einige Spezialkom⸗ 


miſſionen wählt, aus denen wieder etliche Fachausſchüſſe her⸗ 


vorgehen uſw. Das wäre ja Bureaukratismus, und den 
will man doch bekämpfen! Bureaukratismus iſt das Unver⸗ 
mögen von Beamten, das ſich hinter Vorſchriften und einem 
langen Inſtanzenweg verſchanzt, und die Verantwortung 
auf eine Reihe von Köpfen verteilt. Man wird dieſes Übel 
beſeitigen, wenn man recht befähigte Köpfe in die Amter 
ſetzt; denn auf dieſe Köpfe kommt es ebenfo an wie auf das 
Syſtem. Aber wenn man erſtklaſſige Beamte haben will, 
wird man fie auch beſſer als bisher bezahlen muffen. Heute 
ſcheint es oft, als wenn die Beamten ihren Arger über ihre 
ſchlechte Wirtſchaftslage an dem Publikum durch wenig höf⸗ 
liche Behandlung auslaſſen wollten. 

Wir wollen das Beſte für die Beamten und das Publi⸗ 
kum erhoffen. Möglich, daß unſere Behörden auch einmal 
den amertfanifchen nadetfern, die den Fremden gegenüber 
von vorbildlicher Höflichkeit ſind. Die Bitte eines Ber⸗ 
liners in Newyork um Verlängerung feines Viſums wurde 
z. B. wie folgt beantwortet: Mein Herr! Es iſt mir ein 
seite ne die Verlängerung Ihrer 

weiligen 

Vereinigten Staaten bis zum 14. Auguſt 1928 zu gewähren. 
Dieſelbe Verlängerung wir rer Gattin gewährt. Es 
würde ratſam fein, dieſen Brief mit Ihrem Paß aufzube⸗ 
wahren. Würden Sie mir bitte — in Ihrem eigenen In⸗ 
tereſſe — wenigſtens fünf Tage vor Ihrer Abreiſe den 
Namen des Dampfers, das Datum der Abreiſe und die 
Nummer Ihrer Schiffskarte und Kabine mitteilen? J. der 
Hoffnung, daß Ihr Beſuch unſeres Landes Ihnen Freude 
bereitet hat, bin ich SR (—) Unterſchrift. 


§ Scarffdiehen veranſtaltet das 62. Infanterte⸗Regi⸗ 
ment er eter auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. Die 
Zufahrtſtraßen find durch Dilitárpoften geſicherk. 

Der Innenminister fordert mehr Schönheitsſinn. 
Innenminiſter General Skladkowſki hat an die Wojewoden 
ein Rundſchreiben gerichtet, das die Hebung des Ge⸗ 
ſundheitszuſt andes und des äſthetiſchen Aus⸗ 
Tebeng des Landes betrifft. In dem Rundſchreiben 
iſt ein genauer Plan enthalten, der vor allem den Bau von 
Öffentlichen Bedürfnisanſtalten in den Städten vorſieht. 
Ferner ſoll darauf Gewicht gelegt werden, daß die Müll⸗ 
käſten verdeckt werden. Beſonderes Gewicht ſoll dem 
Ausſehen der Staatsgebäude beigelegt werden, 
wobei der Plan beſteht, für die am beſten erhaltenen Amter 


Steife auszuſetzen. Außerdem haben die Wojewoden 
Weiſung erhalten, dafür zu ſorgen, daß möglichſt alle 


Wege in Städten und Dörfern mit Bäumen be⸗ 
pflanzt werden und daß die Sauberkeit in den Bade⸗ 
anſtalten, Hotels und Reſtaurants gehoben wird. Markt⸗ 


r durch Zollbeamte geſtatten mußte. Der 


ufenthalts berechtigung in den 


Alfred Kloß, Kattowitz, und stud. theol. e ſtatt. 
Anmeldung bei Herrn Mielke, Bydgoſzez, ul. 20. ftycanta U ae 


hallen und Buden follen ein mehr äſthetiſches 
Ausſehen erhalten, die Marktplätze ſelbſt ſollen ge⸗ 
pflaſtert werden. In Wojewodſchaftsſtädten, ſowie in andes 
ren Städten mit mehr als 50 000 Einwohnern follen die 
Marktplätze mit Beton⸗ oder Aſphaltpflaſter 
verſehen werden. Das Rundſchreiben wendet ſich ferner 
gegen die Rauchplage in den Induſtriezentren, die nach 
Möglichkeit zu beſeitigen iſt. Alle Fabrikgebäude ſollen ent⸗ 
weder angetüncht oder mit Ziegelfarbe geſtrichen werden. 
Die Fabrikhöfe ſollen nicht nur ſauber gehalten, ſondern 
auch durch Grünanlagen (Sträucher und Raſenflächen) ver⸗ 
ziert werden. Zum Schluß ordnet das Rundſchreiben die 
Beſeitigung aller Ruinen an, die keine hiſto⸗ 
riſche Bedeutung beſitzen. Die angeordneten Arbeiten 
ſollen in vier Etappen bis zum 1. Dezember 1929 ausgeführt 
werden. y a 
$ Ein Witterungsumſchwung, n erf 
kühlen und regneriſchen Herbſttagen ſchon lange ſehnlichſt 
erwartet wurde, iſt jetzt eingetreten. Das heitere, trockene 
Herbſtwetter, das leichte Erwärmung der Tagestempera⸗ 
turen mit ſich bringen wird, ſoll nach Meldungen der 
Wetterſtationen einige Tage anhalten. . 

7 Verleihung von Kiſſen auf den Eiſenbahnen. Das 

Verkehrs miniſterlum hat der nvalidenorganiſation „Wſpul⸗ 
raca“ die Genehmigung erteilt, an die Paſſagiexe aller 
il⸗ und Perſonenzüge Kiſſen zu verleihen. Es ſoll dies 
beſonders für die Paſſagiere dritter Klaſſe weitlaufender 
Eiſenbahnzüge eine Bequemlichkeit fein, Der Leihpreis 
eines Kiſſens wird 1 Zloty betragen. 

4 hieſige Geflügelzüchterverein hielt am Freitag, 
21. September, im Gaſthauſe von Wichert eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ab, in der der Vorſitzende zunächſt auf die Ge⸗ 
flügelausſtellungen in Stargard und Thorn hinwies und 
deren Beſchickung empfahl. Hierauf wurden edle diesjährige 
Raſſetauben aus der Zucht des Vorſitzenden gezeigt und be⸗ 
ſprochen. Dann führte Herr Wichert ſeine ſchönen jungen 
Plymouth⸗Rocks, Silberlackhühner und deutſchen Zwerg⸗ 
hühner vor, die viel Anerkennung fanden. Zum Schluß fand 
eine rege Ausſprache über Geflügelkrankheiten und ihre Des 
a iy ftatt 

§Straßenſperrung. In der Nacht vom Donnerstag 
um Freitag, d. h. vom 4. zum 5. d. M. wird nach Abgang 
er letzten Straßenbahn der Linie Bartelſee—Wilezak auf 
eine Aufforderung des Magtſtrats hin das Geleis der 
Uferbahn umgelegt. Aus dieſem Grunde bleiben die 
Wilhelm⸗ und Promenadenſtraße etwa vom Schlachthaus ab 
in dieſer Nacht für den Wagenverkehr geſperrt. Dieſer 
Verkehr hat durch die Nebenſtraßen zu erfolgen. 

$ Ein Einbrecher drang in der Nacht zum Mittwoch in 
einen Keller des Hauſes Danzigerſtraße 89 ein, nachdem er 
die Eiſengitter von dem Fenſter entfernt hatte. Seine 
Mühe wurde nur wenig belohnt: Ihm fielen einige Ein⸗ 
machgläſer mit Inhalt und etliche Eier in die Hände. Durch 

t 


wie er nach den eriten 


bet iebjtabl wurde die Frau Monika Mienicta gee 
ädigt. 
§ Aufgeklärter Diebſtahl. Vor einiger Zeit wurde der 
Witwe Monika Konowſka, Danzigerſtraße 104, Wäſche 
im Werte von 700 Zloty geſtohlen. Jetzt ijt es den Be⸗ 
mühungen der Polizei gelungen, eine Frau zu verhaften, 
die den Diebſtahl ſeinerzeit ausgeführt hat. Die geſtohlene 
Wäſche konnte der Beſitzerin wieder zurückerſtattet werden. 
s 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 

D. G. f. K. u. W. Freitag, den 5. Oktober, abends 7½ Uhr, in 
der Evangel, Pfarrkirche: Geiſtliche Abendmufik, dar⸗ 
geboten durch den Magdeburger Domchor, unter Lei⸗ 
tung von Muſikdirektor Bernhard Henking. Vorverkauf: 
W. Johnes Buchhandlung, Gdanſka 160, und Buchhandlung 
E. Hecht Nachf., Gdanſa 19. (13331 

Abendſingwoche nach Finkenſteiner Art. Alle Jugendlichen, Freun⸗ 
dinnen und Freunde des deutſchen Volksliedes ſind herzlich zu 
unſerer Veranſtaltung vom 8. bis 12. d. M. eingeladen. Die 

—Singabende finden im Gemeindehaus unter Leitung der Herren 

1, Helmut Frank 


forderlich. 3 = i 


* Gneſen (Gniezno), 3. Oktober. Beſtrafter 
Bandit. Der Einbrecher Jözef Pacholſkt und noch drei 
andere Perſonen aus dem Kreiſe Mogilno hatten in der 
Nacht zum 8. Juli bei dem Landwirt Koerth in Dabrowa 
Wicke geſtohlen. Der Wächter sledzik hatte den Diebſtahl 
bemerkt und holte auch die Diebe ein. ei dem ſich nun 
entſpinnenden Streit zwiſchen dem Wächter und Pacholſki 
erhielt erſterer einen ſo ſtarken Hieb auf den Kopf, daß er 
eine Gehirnerſchütterung erlitt, an deren Folgen er noch 
heute leidet. Die erſte Strafkammer verurteilte Pacholfki 
zu acht Monaten Gefängnis. 


unsgefängnis beförderte. 

* Bis (Byranity, 3. Oktober. Ihr 25jähriges 
Dienſtjubiläum als Stütze in der Familie des Nitter- 
gutsbeſitzers Kujath auf Dobbertin konnte am 1. Okto⸗ 
ber rang Emilie Krauſe begehen. Frl Krauſe erhielt 
aus dieſem Anlaß von dem Landesverband der Evangeliſchen 
Frauenhilfe, Poſen, das Ehrendiplom nebſt dem filbernen 
Kreuz mit der Inſchrift „Treue um Treue“. Von ſeiten des 
Kreisausſchuſſes verlieh der Staroſt mit einem Anerken⸗ 
nungsſchreiben eine Geldgabe. Das ehrenvolle Jubliäum 
wurde mit dem diesjährigen Erntefeſt verbunden, das von 
allen Gutsarbeitern feſtlich begangen wurde. 


e ente, en e NS ene Zan 
r Politik: Johanne rufe: r Handel und Wirt : 
ans Wt ele: Ar Stadt und Land und den übrigen nitpalititers 
ell: Mortan Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

röygodz kit: Druck und Verlag von A. Dittmann 

G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 216. 


verantwortlicher Redakteur 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freunblichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Am Sonntag, dem 7. Oktober d. Js. 


findet in meinen sämtlichen Geschäftsräumen Parterre und im ersten Stock die zweite 


Moden - Ausstellung für Herbst und Winter 


verbunden mit einer Teppich- und Gardinen-Ausstellung statt. 


Die Ausstellungsräume sind von 2—8 Uhr nachmittags geöffnet. 13328 
Die Blumendekoration stellt die Gärtnerei Blaszczyk u. Howe zur Verfügung. Um gefällige Besichtigung der Ausstellung wird gebeten. 


Rynek 1 Julius Schreiber, Chojnice Telefon 48. 
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Sanitär-poligeiliche Berordnung der. Rnttenbefämbfung.| 1 


d. Pol. 3856/27 (Amtsblatt Nr. 13, Boj. 178 vom 1. 8.27) im Intereſſe 
der öffentl. Geſundheit für den Bereich der Stadt Bydgoſscz einſchl. 
Vororte die allgemeine Bekämpfung der Rattenplage in nach⸗ 
ſtehender Reihenfolge: 
92 den Apolbeler N a 9 u, at 80 enn durch die 75 0:000, Zioty! 
Herren Apotheker oder Drogiſten beim Einkauf des Giftes angezeigt is z y savin N 1 
wid Die Criaubnig sum Eintauf des Gites in ben ele er ob Lose zur I. Klasse ppg I Er schon bezogen werden! 
rogerien und den Quittungen, die den Kontrollbeamten als i = 2 
2 5 Sti at mare, 1 Prämie 400.000,— zt. 1 Gewinn 100.000,— 21. 
$ 2. Um die Vergiftung von Haustieren, wie Federvieh, Katzen, 
oom beg ds pi Ene ae igen g 5 Möglichkeit zu 
gegebenen Realität davon zu benachrichtigen, um die Möglichkeit zu A i : 
i F 175000 Lose, 87500 Gewinne u. 1 Prämie pe Gesamtwerte von 
(freie Auswahl) angewandt werden, die in 26.761.600, — Ztoty! 
7 i Jedes zweite Los muß daher unbedingt gewinnen! 
Lotteriegewinne sind steuerfrei! 


$ 1. Alle Sausbefiger bezw. Hausverwalter oder Mieter im 
Bereich des Stadtireijes Bydgoſzez find zur Giftausleaung gegen 
vorgelegt werden follen, daß das Gift tatfächlid ausgelegt wurde, A 
werden im biejigen Büro, ul. Grodzka 32, Zimmer 10, in den Dienſt⸗ 1 Gewinn 350.000,— zl. 2 Gew. zu 80.000,— zi. 
1 Gewinn 150.000,— zl. 4 Gew. zu 75.000,— zi. 
$3. Zur Ausrottung von Ratten ſollten die allerſchärfſten Gifte 
E den zum Verkauf von 
Giften ermächtigten Apotheken oder Drogerien gekauft werden und 
war auf Grund der durch die hieſige Polizeiverwaltung ausgeſtellten 
Jährlich 2 Lotterien mit je 5 Klassen! Die Ziehungen finden öffentlich unter 
. strengster Staatsaufsicht in Warszawa statt. Die Nummernröllchen ziehen Waisen- 


a, ja, 


Wegen Zunahme der Rattenplage, als der Verbreiter von Krank⸗ 

heiten, verfüge id) laut $ 4 der Pol.⸗Verord. vom 20. 6. 27 Ta.-B. Nr. as Ir h 
der Staats-Klassen-Lotterie mit Pramie: 
Ratten auf ihren Realitäten verpflichtet und zwar unwiderruflich 
am 3, November abends und am 10. November d. J., abends, 
ftunden von 8—13 gegen Zahlung einer Adminiſtrationsgebühr in 
Höhe von 20 gr ausgegeben. usw. usw. usw. 
Das Geld liegt bereit! Wer gewinnt’s? 

Beiheinigungen. Der Kauf von Giften ohne Beſcheinigung iſt verboten. 

$ 4. Die obige Verfügung, die alle Hausbeſitzer, Verwalter und 


. wenn ich ein 


Mieter von privaten und ſtaatlichen, kommunalen und militäriichen|f kinder, welche jedem Spieler die unbedingte Garantie für die Reellitát des Ziehungs- 

Realitäten, die im Bereich der Stadt Bydgoſzez liegen, verpflichtet, vorganges verbiirgen. Ein glückliches Dasein erzielen Sie durch ein Klassenlos! gutes Oel 

ijt allgemein und es werden feine bejonderen ſchriftlichen Auffor⸗[ Auch Sie sollen Ihr Teil daran haben! Sofortige Gewinnauszahlung unter Staats- für meine Maschi hes 

derungen mehr — 9 5 S 5 Sa ; garantie. Gewissenha'te Zusendung der Lose sowie amtlicher Gewinnliste ur meine Ifen ben will, 
Die im $ 1 beltimmten Termine müſſen pünktlich und gewiſſen⸗ nach jeder Ziehung, gehe ich zu 


haft eingehalten werden. Die Mannſchaften der Polizeikommiſſariate 
haben Weiſung, eine ſtrenge Kontrolle durchzuführen. ob in allen 
Realitäten in den beiden feſtgeſetzten Terminen dasGift ausgelegt wurde. 
$ 5. Nichtbefolgung der obigen Verfügung wird auf Grund 
des $ 6 der oben angeführten Polizeiverfügung vom 20. 6. 27 mit 
einer Geldſtrafe bis zu 30 zt evtl. mit entſprechendem Arreſt beſtraft. 
Byudaoj3c3, den 27. Geptember 1928, 13273 

Miejski Urzad Policyjny 
Pl. VI. 8288/28. (—) Hañezewski, radca miejski, 


* Annen e 


Hohe Gewinne, kleiner Einsatz! iY 
das sind offensichtliche Vorteile, die auch Sie beachten müssen. 
Spielplan an jedermann kostenlos! | 
Der Weg zum Reichtum, Glück und Wohlstand steht jedem offen! 
Das Geld ist knapp, wie helf’ ich mir? Y 
Auen Fie ad a Sp BON ER e dy . bach E i 
Arbeit und Sparen allein bringen Sie auf diesen Weg. sondern unbedingt aue 7 : 7 
des Glück. Man muss an sein Glück glauben und darauf vertrauen. : wep ee ie taped elle 
Wer dem Glück die Hand bietet, dem wird es günstig sein! unterrich Ar Friſche 
Wer nicht wagt. kann unmöglich gewinnen. Da die Hälite aller ert. Helene Ménara, | ER Blut⸗, 
Lose unweigerlich sicher gewinnen muss; ist fast kein eng Ragimierza 5 Reber: u. Grützwurſt 
Risiko vorhanden. Goſſtr. 5226 ° 
Thre geheimen Wiinsche, wie: Landhaus, Italienreise, Auto, behagliches Heim, e empfiehlt 12930 
Altersversorgung, Bankeuthaben pp., können alle über Nacht zur Tatsache und zi Eduard Reed, 
Sie reich werden. Glückliche Momente, um grosse Summen mühelos zu gewinnen, ; 0 0 en Sniadectich17.Tel.1534, 
gibt es im Leben für jeden Menschen. Lassen Sie daher den Wink und Schlüssel, Ss Ss 
der Ihnen dieses Glück bietet, nicht unbeachtet. Es ist die Vorsehung, welche reguliert mit EM 
gutem Erfol N 
im In- und Auslande 
St. Banaszak, 


FERD. ZIEGLER ¢ 


= BYDGOSZCZ | 


wann: e 


Trikotagen, Sweater me 
Pullover, Kostüme 


Zygmunt Wiza, Plac Teatralny 3 


IAB DOOR DIA eee ere eee NG 


eventl. schon an Ihre Tür klopft. Sie haben Ihr Glück in eigner Hand. Der 

Weg zum Reichtum, der Weg zum Glück! In der vorigen Hauptziehuna fiel in die 

Starogarder Kollektur auf die Nr. 96042 der zweitgrösste Gewinn von: 200000,— zt. FE 

Alle Ihre Wünsche sind zu erfüllen! 

Schreiben Sie daher noch heute ein Kärtchen, oder senden Sie 10.60 zt. an die 
grösste und glücklichste Kollektur Pommerellens. 7 


10033” A 


en AAA ARE DI 


a 


Der Lospreis mit Porto, Gewinnliste pp, beträgt: Rechtsbeistand 
Y, = 10,80 , = 20.60 % — 30,60 ') = 40.60 zi. Fa tage 
Ihren raschen Entschluss werden Sie nicht bereuen! ulica Sleszkoweki aud 


Warum sollte Fortuna Ihnen nicht auch einmal lächeln? (Moltkestr.) 2. 


Wer ‚nicht wagt, der nicht, gewinnt! 12064 Telephon 1304, 
Fortunas Segen auf Ihren Wegen! N.“ g 
Im Alltag des Lebens ist die Hoffnung das Belebende; darum bestellen Sie | Lancifhrigo: Praxis. Deutiihe Bühne 


ein Glückslos von der 


Staatl.Lotterie-Kollektur, Starogard romo» | 


ul. Kosciuszki Nr. 6, Telefon Nr. 93. 26 


| Enntesegen-Dreschmaschinen | 


949494444 


Jatzt Kaufen, Spart geld! an 
Eröffnung der 


Stoff Spielzeit 1928129 


; (9. Spieljahr). 
W inde ie Winter Neuheit! Neuheit! 
bereits in großer y 
mie Meier 


Auswahl 
Helmbrecht 


am Lager eingetroffen. 
Tragödie in einem 


Neu aufgenommen: 
Vorſpiel u. 3 Akten von 


Bydgoszcz T. z. 


ittwoch, 10. Oktob. 28 
abends 8 Uhr: 


fh if Mes 


Die moderne Maschine mit Saugzug-Reinigung! 


Verlangen Sie 
Sonderdruckschriften und Angebot 


A. P. Muscate, T. zo. p., Tozew (Dirschau). 


Ss Ah TO Meine 
IS Henten- 


Achtung Bierfeinschmecker Achtung Y 
Zur berbst-Saison 


empfehlen wir unsere abgelagerten 6-monatl. rühmlichst bekannten 
a hochprozentigen Biere 


Porter Wielkopolski 
Pale Ale oooo o 


Damen- 
Eugen Ortner. 
Mantelstoffe | ric. 12. ottober 28 
Beste Qualitäten, abends 8 Uhr: 
Bescheidene Preise. Neuheit! Neuheit! 


Otto Schreiter Junggeiettenfteuer 


el Gdañska 164, I. Stock.] Schwank 5 — 5 

eee Franz Cornelius 
9494449494 und Martin Klinger. 
Chicke und gutſitzende a en > ie 

onnenten für bei 

DnmenZoiletten Aufführung bis einſchl. 
werden zu ſo » Breil Freitag. 5. Oktober, in 
gefertigt. : obnes Buchhandlg. 


vom FaB 


Frack - Smoking Jagiellonska 44, I. Freier Verkauf Sonn⸗ 
„ Anzug - Hosen Etwas für Henner! | end e. elnichl. Diense 
wieder rauchen Mantel - Joppen Drahtseile [tea ds». Donnerstag 


in Johne's Buchhandl., 
Mittwoch bzw. Freitag 
von 11—1 u. ab 7 Uhr 
an der Theaterlafie, 

NB. Ausgabe d. Platz- 
karten für neu hinzu⸗ 


Pelzbezug 
oden 


st 


Hanfseile 


für Landwirtschaft u, 
Industrie liefert . 12004 


38. Muszynski, 


BROWAR BYDGOSKI Sp. z o. o. 


Tel. 1603. Bydgoszcz, Ustronie 6. Tel. 1608 


tote 


Wasentucho == A ir — . A Mbonnenten 

sind sehr preis- m q y : Einireibe: ebiibt 

5 "eos |Nutzet die Gelegenheit! Alpaka-Bestecke | Mads... 
ee Hübschmann Bouse dern I den Saigon aan. eee dee eien, eee en deen Gale. like, 
tneaterplatz |Verschiedene Pelze 7a lager: Pomorska 8a.) Paborg Haklen. nge geg Mn 


um 20% billiger die Firma 101 ri „Achtung | 0 Sonntag, den J. Atober 
Führe sämtliche , Futro““, Bydgoszez, Dworcewa 17, Tel. 243. Jetzt it Zeit zur Eindeckung bee en Babne 


J N N Reparaturen Achtung! Wir geben langfristigen Kredit.| auf Kartoffeln 
* EK) “lan Wasserleitungen, 5 ser os y 
ä ͤ Linoleum Imismuriitiisiznun 

. usien ig A 
8 u. anderen Sachen aus. A. O. Jende, Bydgoszcz. 


bei uns und Sie haben Sienkiewioza 8, 2 Tr. r. Telefon 1449 135 danska 165 Warnung 
0 


sicheren Erfolg! FFF 
Ari. Nachrichten Draht- Martoffelkörbe Nr. 2 


bequem. Holzgrilf 30 Pid, 


J bieitere Kunſt 


des Wlener Künſtlerpaares 


Sosma elim. Dr Ralph Benabiy 


5002 Programm: 1. Abt.: Bunte Blätter von 
einem Wiener Praterbaum. 


A vés Va Neon neee wahr Mit Bezug auf die Verkaufsanzeige der Frau 2 II. Abt.: Leute von Heute, 
1. 2 e a addauerhaft und faltbar Stanistawa Swiderska, Koronowska 17 Blüthner⸗Konzertflügel der Firma 
A. D i T T nl A N L G. B. Uhr. Sonnabend (Seelen . wy 8 er Stück . . . zt 4.25 [warne ich meinerſeits jedermann, das Grunbe B. Som En cut lich 56. vogolac, 
BYDGOSZCZ teier) u. Sonntag, vorm.“ NARBEN ls „IMüd zu kaufen, da dasſelbe mein Eigentum eintrittskarten für Mitglieder 5.50, 4.50, 3,50, 


9 Uhr. Feftausaang 5.53 en unbekannt p. Nachnahme]! É . A A Dore AS 0 
JAGIELLONSKA Nr. 16, DWORCOWA Nr. 6 Uhr. o alas Boe, AlexanderMaennel,Fabr.ogr. druc, ijt und auch von mir bezahlt worden iſt. 2.50 2, für Nichtmitglieder 6.50, 5.50, 4.50 und 


wt $ 
LN |. Kod. 5"), Uhr. Nowy-Tomysi, W 3 (Wikp.) 102 Anna Boelitz, Dolina 16. Gait 10 bre oe der eee 


